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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 


für die Stadt Posen 14 Thlr. 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
244 Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Amtliches. 
Berlin, 2. Febr. Se. K. H. der Prinz⸗Regent haben, im Namen Sr. 


Majeftät des Königs, Allergnädigſt geruht: Dem bisherigen kaiſerlich franzöſi⸗ 
eln, Ae de Mouſtier, den Neolhen Adlerorden 


Werheren von 
Kr Kammerherrn von Kalm den Rothen Adlerorden dritter Kla 


Fil de zu ard in Pommern, und dem Präzentor und Schullehrer Rie- 
dels berger zu Szabienen, im Kreiſe Darkehmen, den Rothen Adlerorden 
Vierter Klaſſe, wie dem herzoglich braunſchweigſchen Leib» Kammerdiener 


wal yſikus Dr. Eulenberg zu — zum Regierungs- und Medizinal. 
n 

und Arzt der ſtändiſchen Irrenanſtalt Dr. Karuth * 

als Sanitätsrath; jo wie dem Kaufmann Theodor Molinart zu Breslau, 


lern. 
bann zur Anlegung des von des Königs von Portugal Majeſtät ihm ver ⸗ 


or 
r, zur Anlegung des von des 
Im verliehenen 90 

n. 


bei der hi königli . i 
Prädikat Peter agel —— chen Bau⸗ Akademie, Pohlke, tft das 


Der Durchlauchtigſte Herrenmeiſter des Johanniter» Ordens, Prinz Karl 
von Preußen, Königliche Hoheit, haben den Rechtsritter Ober⸗Hofmeiſter Ihrer 
Majeſtät der Königin von Württemberg, Wil helm Gottfried Karl Breir 
vom Holtz, nach Anhörung und erfolgter Zuſtimmung des Ordenskapi⸗ 

ſrenkommendator des Johanniterordens ernannt. 


— . — 


H CH Poſen, 2. Februar. 
„Bekanntlich haben die mitteldeutſchen Staaten, welche zur 
bien zung eines uderbundes in Würzburg vertreten waren, 15 
ufgabe geſtellt, in Betreff der für die Bundesverhältniſſe befür⸗ 
worteten en mit Preußen um den Siegespreis zu ringen. 
Bei einer der ernſteſten und wichtigſten Fragen, welche überhaupt 
in Betracht kommen können, hat ft jeßt deutlich genug offenbart, 
wie verſchieden im Ziele und in den Wegen die Beſtrebungen beider 
Theile find. Die Stimmführer der Würzburger Konferenz haben 
einen Antrag auf Reviſion der Bundeskriegsverfaſſung vor die 
Bundesverſammlung gebracht, noch ehe Preußen in der Lage gewe⸗ 
en war, mit ſeinen eigenen Vorſchlägen hervorzutreten; aber Nas 
die erſte Erklarung, welche von Seiten unjerer Regierung über die 
angeregte Frage In ward, bewies, daß ſehr verſchiedene Auf⸗ 
babe n über das Weſen der vorliegenden Aufgabe ſich gegenüber 
würden. Die mitteldeutſchen Staaten hatten vor allen Din⸗ 
on eine Prüfung der Vorfrage beantragt, ob überhaupt eine Revi⸗ 
on der Bundeskriegsverfaſſung im Intereſſe der Wehrhaftigkeit 
Deutſchlands angemeſſen ſei, und man konnte billiger Weiſe noch 
in Zweifel bleiben, ob es ſich darum handle, die unzweideutigen 
Aale me B eines tief empfundenen Bedürfniſſes mit der Auto⸗ 
tität eines Bundesausſpruchs als durchaus unberechtigt von der 
zu weiſen he aber durch irgend eine Scheinreform eine 


der öffentlichen Meinung zu verſuchen. Preußen dage⸗ 
gen gab Weine Abſichten ſofort nn Umſchweife zu erkennen. bs 
nete die Reviſion der Bundeskriegsverfaſſung als eine Anger 


legenheit, deren ſchleunige Erledigung im Intereſſe der Sicherheit 
chlands dringend gefordert 24 und knüpfte daran die 
Andeutung, daß bei der Umgeſtaltung des deutſchen 
Kriegsweſens vor Allem den realen Machtverhält⸗ 
niſſen Rechnung zu tragen ſei. Die damalige Andeutung 
bat jüngſt im Schooße der Militärkommiſſion des Bundes eine nä⸗ 
Ausführung erhalten, indem der preußiſche Militärbevollmäch⸗ 
gte die wichtigſten Grundſäße des Reformprogramms feiner Re⸗ 
g in amtlicher Form vorlegte. Es genügt, mit wenigen 
orten den Vortrag des preußiſchen Militär -Bevoflmächtigten 
Erinnerung zu bringen, um darauf den Nachweis zu ſtüßen, 
daß die preußiſchen Vorſchläge nicht allein die ernſteſte Erwä⸗ 
ig verdienen, ſondern in der That geeignet ſind, der deutſchen 
aft für den Fall eines Krieges eine wirkſame Verwendung 
ern. 2 4 

Man kann es nur unbedingt billigen, daß Preußen einige we⸗ 
lentliche Grundbeſtimmungen der bisher gültigen Kriegsverfaſſung 
Bundes als praktiſch unausführbar ſchlechterdings verwirft und 
on vornherein auf die Beſeitigung derjenigen Artikel dringt, welche 
die Verbindung der geſammten Bundestruppen zu einem einzigen 
Deere auch in der Kriegsaufſtellung vorſchreiben und außerdem ans 
ordnen, daß daſſelbe unter den Beſchlen eines Feldherrn ſtehe, wel- 
vom Bunde gewählt, in Eid und Pflicht genommen werden 
und demſelben perſönlich verantwortlich fein ſoll. Alle dieſe Beſtim⸗ 
mungen fieben offenbar in Widerſpruch mit ſich ſelbſt und mit den 
W = . = — — wenn es ver wer win 

7 9 e Truppentheile unter den Befe 
Dom Feldherrn treten, fo 15 eine Kränkung des Selbſtgefühls 
und namentlich der Führer ſich in der Regel nur da⸗ 
meiden, daß die höchſte militäriſche Autorität einer fürſtli⸗ 
den Perjönticpfeit r werde, wel 5 durch Geburt und 
aulchen die gewöhnlichen militäriſchen Rangverhältniſſe hin: 
ragt. Andererieits dürfte aber jeder deutſche Souverän, auch 


4. 
3 


Donnerſtag den 2. Februar 1860. 


folgen bereit wäre, gerechtes Bedenken tragen, den Oberbefehl über 


das deutſche Heer und ſomit die Verantwortlichkeit für die geſammte 
Kriegführung unter Bedingungen zu übernehmen, welche ſeiner ſelb⸗ 
ſtändigen Thätigkeit beengende Schranken ſetzen und ihn gewiſſer⸗ 
maßen zum dienenden Werkzeuge einer Diplomaten-⸗Verſammlung 
machen. Im gleichen Grade unangemeſſen ſind die Vorſchriften 
wegen Herſtellung eines einheitlichen Heeres. Das Syſtem dieſer 
künſtlichen Einheit wäre verderblich, wenn es durchführbar wäre; 


wenn er dem Rufe des Vaterlandes mit begeiſterter Hingebung zu 


Voſener Zeitung. 


denn es würde die zu geſchloſſenen Organismen herangebildeten 


und eingeſchulten Truppenmaſſen der Großſtaaten aus ihren ſchon 
bewährten Formationen herausreißen, um ſie für das Experiment 


einer weiteren Konzentration zu verwenden. Aber das ganze Syſten 


läßt ſich überhaupt gar nicht durchführen; denn es iſt völlig undenk⸗ 


bar, daß die Truppentheile Preußens und Oeſtreichs unter Anſchluß 


der kleineren Kontigente zu einem Geſammt-Organismus zuſam⸗ 
menwachſen, und der Verſuch iſt ſchon deshalb ganz überflüſſig, weil 
die ungeheuren Heeresmaſſen kaum jemals berufen ſein konnen, 
gleichzeitig auf einem Kriegsſchauplatze thätig aufzutreten. Aus der 
Sache ſelbſt ergiebt ſich daher die Zweckmäßigkeit des preußiſchen 
Vorſchlages, daß die Führung der Bundestruppen zwi⸗ 
ſchen Preußen und Oeſtreich getheilt werde und daß 
die übrigen Bundeskontingente ſich nach beiden Sei- 
ten hin dem von den Großmächten gebildeten Heeres— 
kern anſchließen. N 

Ein ähnliches Verfahren iſt unter Verhältniſſen, welche eine 
Kriegsgefahr für Deutſchland in drohender Nähe zeigten, auch von 
Oeſtreich und den ihm näher befreundeten Staaten als ein zweckmä⸗ 
ßiges anerkannt worden. Warum ſollte man die für die Sicherheit 
des gemeinſamen Vaterlandes erforderlichen Vorkehrungen nicht lie⸗ 
ber rechtzeitig treffen, damit dieſelben als ein freies Zugeſtändniß 
an das allgemeine Wohl, nicht afs ein Bu die Noth erpreßtes, gel- 
ten könne? Bei dieſer Gelegen it wird ſich offenbaren, wie Oeſt⸗ 
reich die Gleichberechtigung Preußens verſteht und ob die Mittel⸗ 
deulſchen es mit der Bundesreform ernſtlich meinen. 


Dent ſchland. 

Preußen. (Berlin, 1. Februar. [Vom Hofe; Man: 
cherlei.] Heute Vormittag 11 Uhr wollte die Königin mittelſt 
Extrazuges von Potsdam nach Berlin kommen, um die Prinzeſſin 
Friedrich der Niederlande und die Prinzeſſin Alexandrine, welche 
beide Ihr Geburtsfeſt feierten, zu beglückwünſchen und zugleich auch 
der Prinzeſſin von Preußen und der Prinzeſſin Karl einen kurzen 
Beſuch abzuſtatten. Die Hofequipagen, welche die Königin und das 
Gefolge aufnehmen und endlich einmal wieder unſerer Stadt zu⸗ 
führen ſollten, ſtanden von 11 Uhr ab auf dem hieſigen Bahnhofe 
bereit; Mittags kam jedoch von Potsdam die Meldung, daß die 
Königin die Fahrt wieder 9 15 habe und überſandte ſie zu⸗ 
Ion die für die beiden Prinzeſſinnen beſtimmten Geburtstagsge⸗ 


chenke. Wie ich erfahren habe, fällt es der hohen Frau unendlich 
chwer, ihren erlauchten Gemahl, wenn auch nur auf kurze Zeit, zu 
verlaſſen. Geſtern iſt der von Neuß gebaute Wagen nach Potsdam 
geſchafft worden und ſoll derſelbe nunmehr von dem hohen Patien- 
ten zu den Spazierfahrten benußt werden. Wie ſchon gemeldet, iſt 
derſelbe ſo eingerichtet, daß in demſelben ſowohl der Rollſtuhl, in 
welchem der König ſitzt, als auch ſeine Begleitung bequem Platz 
finden. Zur Feier der heutigen Geburtsfeſte war beim Prin ⸗Re⸗ 
enten Familientafel und nahmen an derſelben die Prinzen und 

rinzeſſinnen, die niederländiſchen Herrſchaften, der Prinz Auguft 
von Württemberg, der Fürſt von Hohenzollern und mehrere andere 
fürſtliche Perſonen Theil. Abends nahmen die hohen Herrſchaften 
zuſammen den Thee ein. Am Vormittag ließ ſich der Prinz⸗Regent 
von dem Geheimrath Illaire Vorkrag halten und arbeitete darauf 
mit dem Miniſter v. Schleinitz. Um 11 Uhr empfing er mehrere 
Regiments⸗Kommandeure und nahm die Rapporte ent egen. Mit⸗ 
tags machten die Prinzen und Prinzeſſinnen der Prinze Friedrich 
der Niederlande und der Prinzeſſin Alexandrine einen Gratulations⸗ 
beſuch. Geſtern Abend wohnte der Hof der Aufführung der Tra⸗ 
gödie „die Sabinerinnen“ bei. Die Aufnahme des Stücks iſt kei⸗ 
neswegs eine für den Autor ermuthigende geweſen. Das Ableben 
der Großherzogin von Baden hat auf die vom Hofe, von den Mi⸗ 
niſtern, den Geſandten ze. aufgeftellten Feſtprogramme doch ſehr 
ſtoͤrend eingewirkt. Die beabſichligten Ballfeſtlichkeiten und Theater⸗ 
vorſtellungen fallen überall aus. Eine Tanzfeſtlichkeit ſollte geſtern 
bei dem Handelsminiſter veranſtaltet werden; wurde aber wieder 
abgeſagt und es war nur Empfang. Der Prinz Friedrich Wilhelm, 
Prinz Albrecht und Prinz Auguſt von Württemberg erſchienen mit 
vielen fürſtlichen Perſonen in der Soire e und verweilten in derſel⸗ 
ben bis um Mitternacht. Der Prinz Friedrich Wilhelm unterhielt 


ſich mit vielen Abgeordneten, die . erſchienen waren, und auch a h 
Lieutenant, un 


mit dem General⸗Muſikdirektor Meyerbeer. 

Die Soirce des ruſſiſchen Geſandten Baron v. Budberg, die 
morgen ſtattfindet, ſollte auch eine (ranzöſiſche Theatervorſtellung 
bringen, in welcher Mitglieder der diplomatiſchen Korps die Rol⸗ 
len übernommen hatten. Die Proben ließen etwas Außerordent⸗ 
liches erwarten. Jetzt unterbleibt die Aufführung. Der bayriſche 
Geſandte Graf Bray gab heute ein großes Diner. Die Fürſten 
Radziwill und viele andere fürſtliche Familien, die Miniſter, die 
Geſandten und andere Notabilitäten befanden ſich unter feinen 
Gäſten. — Durch das andauernde Unwohlſein des Finanzminiſters 
v. Patow iſt die Vorlage der die Armeeorganiſation betreffenden 
Entwürfe aufgehalten worden, doch hofft man, daß der Finanzmi⸗ 
ſter bald jo weit hergeſtellt ſein wird, um wieder an dieſe Arbeit 
gehen zu können. — Der General Synold v. Schüz iſt beauftragt 
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Inſerate 
(it Sgr. für die fünfgeſpal 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


worden, nach Breslau, Paſewalk, Halberſtadt und Deuß zu gehen 
und daſelbſt diejenigen Schwadronen der Küraſſier⸗Regimenter zu 
beſichtigen, aus welcden das neu zu formirende Ulanenregiment zu⸗ 
ſammengeſetzt werden ſoll. Die betreffenden Regimentskomman⸗ 
deure haben bereits die erforderliche Zahl von Soldaten und Pfer⸗ 
den abgegeben; Sache des Inſpekteurs ſoll es nun aber fein, nach⸗ 
zuſehen, ob die Kommandeure in Bezug auf Mannſchaften und 
Pferde auch eine gute Wahl getroffen haben. Die Wahl möchte 
allerdings für einen jeden Kommandeur ein ſehr kitzliches Ding 
ſein, denn keiner geht gewiß gern daran, tüchtige Leute und gute 
Pferde abzugeben. — Für die katholiſchen Soldaten unferer Gar⸗ 
niſon ſoll morgen Vormittag zur Feier des Feſtes „Maria Licht⸗ 
meß“ in der Garniſonkirche Gottesdienſt in polniſcher Sprache ab⸗ 
gehalten werden. — Man ſieht jetzt oft des Abends in den Straßen 
herrſchaftliche Eguipagen, welche die alte Gewohnheit, Laternen am 


Kutſcherſig zu führen, aufgegeben haben; dieſelben ſitzen vielmehr 


jetzt an der Außenſeite des Pferdes am Geſchirr und eine dritte be⸗ 
findet ſich an der Spitze der Deichſel. Daß dieſe neue Einrichtung 
vor der alten manche Vorzüge hat, liegt auf der Hand. 


— b. Berlin, 1. Febr. [Aus dem Jahresbericht der 
Generalordenskommiſſion für 1859.] Der eben ausge⸗ 
gebene letztjährige Jahresbericht der Generalordenskommiſſion weiſt 
unter den 796 in dem Zeitraum vom 1. Januar bis 31. Dezember 
1859 verſtorbenen Rittern und Inhabern preußiſcher Orden und 
Ehrenzeichen nicht weniger als 133 preußiſche Offiziere nach, wo⸗ 
von ſich 18 noch im aktiven Dienſt, 115 dagegen in Penſion und 

ur Dispoſition befanden. Ihrer Charge nach vertheilen ſich die⸗ 
felben auf einen Feldmarſchall, den Grafen zu Dohna, 2 noch ak⸗ 
tive Generäle der Inf., v. Luck und v. Hirſchſeld L, wovon der Letz⸗ 
tere zugleich kommandirender General des 8. Armeekorps war, und 
3 zur Penſion geſtellte Generäle derſelben Charge, nämlich v. He⸗ 
demann, v. Sandrart und v. Brünneck; 1 aktiver Gen. Lieutenant 
v. Witzleben, Kommandeur der 12. Diviſion, und 6 inaktive Gen. 
Lieutenants: Graf Pückler, Graf Brühl, v. Below, v. Trotha, 
v. Bagensky und Freiherr Kellermeifter v. d. Lund, wie endlich noch 
in der Generalcharge wiederum 1 aktiver General» Major, v. Bud⸗ 
denbrod, Kommandant von Königsberg, und 9 inaktive Generalma⸗ 
jors: Fürſt Schönburg- Waldenburg, Scherbening, v. Schöning, 
v. Pollandt, Blumenthal, Collins, Harmes, v. Pannwitz und Graf 
zu Solms⸗Rodelheim. Noch aktive Oberſten ſind 5 verſtorben, und 
zwar: v. Montowt, Kommandeur des 10. Infanterie⸗, Freiherr 
v. Bothmar, Tommandeur des 5. Küraſſier⸗„ So „Komman⸗ 
deur des 22. Landwehr ⸗Infanterie⸗, v. — ommandeur 
des 18. Snfanterie- und v. Waldow, Kommandeur des 3. Drago⸗ 
ner⸗Regiments, inaktive Oberſten dagegen 7, nämlich: Deetz, Jo⸗ 
hannes, v. Grodzki, v. Bojanowski, v. Suchten, Bergmann und 
v. Brauſe. Ferner kommen hierzu noch 14 inaktive Oberſtlieute⸗ 
nants, 3 aktive und 33 inaktive Majors, 5 aktive und 23 inaktive 
Hauptleute und 19 inaktive Premier- und Sekondelieutenants. 
Unter den 23 verſtorbenen Generälen fanden ſich drei Schwarze 
Adlerorden bei dem Feldmarſchall v. Dohna, dem General der In⸗ 
fanterie v. Luck und dem General-Major Fürſten von Schönburg ⸗ 
Waldenburg vertreten, den Militär⸗Verdienſtorden beſaßen hinge⸗ 
gen 6, das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe 4, das Großkomthurkreuz des 
Hohenzollern⸗Hausordens 2, der Graf v. Dohna und Graf Brühl, 
und den Rothen Adlerorden 1. Klaſſe wieder 2, v. Hitſchfeld und 
v. Hedemann. Unter den 12 verſtorbenen Rittern des reg 
Adlerordens befanden ſich zwei gekrönte Häupter: Oskar, Koni 
von Schweden und Norwegen, und Ferdinand, König beider Sick 
lien, ſonſt aber noch an fürſtlichen Perſonen: Johann, 10 105 
von Oeſtreich, Wilhelm, Markgraf von Baden, und el 4 
Fürſt Reuß zu Greiz. Auch der k. k. Staatskanzler Fürſt Metter⸗ 
nich und Alexander v. Humboldt zählten zu den verſtorbenen Rit⸗ 
tern dieſes Ordens. Überhaupt aber ſtellt ſich das Zahlenverhält⸗ 
niß für die bedeutungsvolleren Orden und Ehrenzeichen innerhalb 
dieſer Todtenliſte folgendermaßen: 12 Ritter des Sue en Adler 
ordens, ebenſo viele Rothe Adlerorden 1. Klaſſe, 4 Großkom 
kreuze des Hohenzollern-Hausordens, 6 pour le mérite der Welli⸗ 
tär⸗ und 5 der Zivilklaſſe (Prof. Dr. Leſeune Dirichlet zu Ge 
gen, Lud. Spohr, Alex. v. Humboldt, Prof. Dr. Ritter und’ Teer 
Babington Macaulay), 6 Eiſerne Kreuze eıfter, Sen affe, 
dabei 8 Senioren dieſer letzten Klaſſe und 3 Ehren «Sen deen, 4 
Rothe Adlerorden mit den Schwertern vierter und 2 dritter Klaſſe, 
und endlich 15 Silberne Tapferkeitsmedaillen. er Orden und 
Ehrenzeichen find in dem gleichen Zeitraum 2085 zur Vertheilung 
efommen, und zwar: 3 Schwarze Adlerorden an den ruſſiſchen 
taatskanzler, Fürſten Gortſchakoff und — ruſſiſchen General der 
Kavallerie, Fürſten Dolgorucki, wie en en Prinzen von Oranien, 
Kronprinzen der Niederlande; 4 pour le mérite der Militärklaſſe 
an den Prinzen Alexander von, Heſſen, öſtreichiſchen Feldmarſchall⸗ 
1 der Zivilklaſſe an den Profeſſor Dr. Weber 
Leipzig, 27 Rothe 0 1. Klaſſe, 51 2. Klaſſe mit, und 102 
ohne Stern, 229 Bet mit der Schleife und 73 ohne die⸗ 
ſelbe, und 782 Rothe Adlerorden 4. Klaſſe. Das Großkomthur⸗ 
kreuz des opengollern"Daußorbeng iſt 5, das Komthurkreuz 4 und 
das Ritterkreuz 14, der Adler der Ritter dieſes Ordens aber 1 mal 
verliehen worden. Endlich kommen hierzu noch 102 Johanniter⸗ 
orden, 618 Allgemeine Ehrenzeichen und 72 Rettungsmedaillen. 
Aus dem Offizierſtande ſind 6, und aus dem Stande vom Feldwe⸗ 
bel abwärts 7 Senioren des Eiſernen Kreuzes 2. Klaſſe neu er⸗ 
nannt worden. Unter den höͤchſten zur Vertheilung gekommenen 
Ordenszeichen befinden ſich von der preußiſchen Generalität bei 
dem Rothen Adlerorden 1. Klaſſe die noch aktiven Generallieute 
nants v. Herrmann, v. Schlegell, v. Hahn, v. Gayl und der Gene⸗ 
Is 158 DIES 


8 
ral der Infanterie v. Peucker, wie aus der inaktiven Generalität 
der Generallieutenant a. D. v. Ehrhardt vertreten. Das Groß⸗ 
komthurkreuz des Hohenzollern⸗Hausordens iſt nur einem preußi⸗ 
ſchen General, dem General der Infanterie und kommandirenden 
General des 8. Armeekorps, v. Bonin, verliehen worden. 


? Berlin, 1. Febr. [Ordensweſen.] Das am vorigen Sonntag abe 
tene Ordensfeſt erinnert wieder daran, daß gegenwärtig die preußiſchen 
und Ehrenzeichen 58 verſchiedene Abſtufungen, Klaſſen und Dekoratio⸗ 

nen Bie 25 davon kommen auf den Rothen Adlerorden, der mit Anſpach 
und Baireuth 1792 nur als Großkreuz (heute die erſte Klaſſe) an die Krone 
Preußen kam. Durch die Ordensurkunde vom 15. Januar 1810 wurde eine 2. 
und 3., 1830 aber die 4. Klaſſe geſchaffen und jpäter der Stern 2. Kl., das 
Eichenlaub, die Schwerter und die Schleife als Abſtufungen beigefügt. Der 


den wird jetzt mit und ohne Kette ertheilt. Der Orden Pour 


le mérite erhielt neue Abſtufungen durch Hinzufügung der Krone und des 
Eichenlaubes und 1842 einer Friedensklaſſe für Wiſſenſchahten und Künſte. Dieſe 
hat bekanntlich im vorigen Jahre einen neuen Kanzler in der Perſon des gelehr 
ten Rechtshiſtorikers, agierten v. Savigny, erhalten. Der Hohenzol⸗ 
lernſche Hausorden in 7 Abſtufungen, von denen die des Silbernen Kreuzes nur 
an wenige Perſonen ertheilt worden iſt und nicht mehr verliehen wird, datirt 
erſt aus dem Jahre 1851. Von den immer ſeltener werdenden Rittern des Eifer- 
g euzed wurden Ehrenſenioren erwählt. Der Johanniterorden erlebte 
—54 eine weſentliche Umänderung; er wurde feiner urſprüglichen wohl- 
thätigen Beſtimmung wieder angeführt, die Mitglieder in Kommendatoren, Ch- 
ren- und Rechtoritter eingethellt und ihm aufs Neue die Bezeichnung „Balley 
Brandenburg des ritterlichen Ordeus St. Johannes vom Spital zu Jeruſalem“ 
| e in der Perſon Sr. K. H. des Prinzen Karl gegeben. 
5 rde iſt vielfach von königlichen Prinzen bekleidet geweſen; auch der 
letzte Herrenmeifter zu Sonnenburg war ein Mitglied des königl. Hauses, Prinz 
inand, jüngſter Bruder Friedrichs des Großen; der Doyen der Johanniter 
und der Ritter des Ordens Pour le merite iſt der STjäprige, auch beim dies⸗ 
gen Ordensfeſt anweſend geweſene Oberſt a. D. und Erb» Oberlandmund⸗ 
0 von Schleſien, Gral Karl Lazarus Henckel v. Donnersmarck, auch Ritter 
u itglied vom Kapitel vom Schwarzen Adlerorden. Wie in Preußen, jo 
haben ſich, mit Ausnahme Frankreichs und Großbritanniens, die Orden in neue- 
ſter Zeit in allen Staaten ſehr vermehrt. Das teptere Königreich ſtiftete jedoch den 
Michels⸗ und Georgsorden für die Joniſchen Inſeln (18. Mai 1818) und einen 
ilitärorden für Eingeborne des brit. Oſtindiens (1. Mai 1837). Im Ganzen 
ſind jetzt in Europa 114 Ritterorden und 211 verſchiedene Ehrenzeichen und 
edaillen vorhanden. Die neueſten Orden ſtifteten der Großherrx, nämlich 
e Medi- Orden (im Aug, 1852), der Herzog von Modena den Orden des 
lers v. Eſte (27. Dez. 1855), der König der Niederlande und der Herzog von 
Naſſau den Hausorden vom Goldenen Löwen. Mehrere Staaten haben ihren 
Ehrenzeichen, wie Preußen ſchon vor vielen Jahren, eine Rettungsmedaille hin» 
zugefügt, Sn in echtes „Ehrenzeichen“, da deren Erwerbung die That auf- 
opfernder Näch 92 52 N muß, Schließlich iſt unter den preußiſchen 
ch der am 3. Aug. 1814 geftiftete Loufſen⸗Orden zu erwähnen, dem die Frau 
Prinzeſſin Wilhelm von Preußen, geb. Prinzeſſin von Heſſen » Homburg, faft 
einunddreißig Jahre als hohe Schüßerin vorſtand bis an ihren Tod (14. April 
Dieſer Orden zählt nur noch wenige Mitglieder und dieſe alle find ehr⸗ 
e a Sab diesjährige Ordensfeſt hat ſich dadurch ausgezeichnet, 
daß k ner der über und nur fehr wenige Perſonen vom konigl. Hofſtaate 
neue Orden oder höhere Klaſſen erhielten. Unter den mit höheren Klaſſen des 
Rothen Adlerordens bedachten Herren bemerkt man dagegen einige Mitglieder 
des Hauſes der Abgeordneten. 
Breslau, 1. Febr. [Beſtialität, nicht Brutalität.] 
Die „Schl. 3.“ ſchreibt: Unter all den nichtswürdigen Beleidigun⸗ 
gen und böswilligen Verletzungen, denen unſere Damen in der letz⸗ 
ten Zeit ausgeſetzt waren, ſteht eln Vorfall obenan, den wir nicht 
anders zu kennzeichnen vermochten, als durch die obige Ueberſchriſt. 
Vor einigen Tagen um die Mittagszeit sing eine Dame, ſelbſtver⸗ 
ſtändlich ſtill und ſittſam, ihres Weges auf der Kloſterſtraße, als 
ich ein Kerl mit einer Birne am Arme entgegentrat, fie 
feſthielt und ihr mit Gewalt den Mund öffnete, worauf ihr die 
Dirne, man ſcheut ſich, es niederzuſchreiben, in den Hals ſpie. Das 
Entſegen, den Schauder und die Qual der unglücklichen Dame kann 
man ſich denken. Man ſchaudert, wenn man von dieſer Schandthat 
lieſt, man entjegt ſich aber noch mehr vor Ekel und Entrüſtung, 
wenn man hört, daß die zufälligen Zeugen dieſer Infamie feig ge 
ung waren, den nichtswürdigen Frevler ungehindert ſeines Weges 
— zu laſſen. Wahrlich, die Brutalität auf den Straßen bat 
hohen Grad erreicht, und bald wird es keine anſtändige Frau 
mehr wagen dürfen, ohne Furcht vor nichtswürdigen Inſulten aus 
dem i zu treten. Wenn es den Bemühungen der Behörde 
nicht gelingt, dem Skandal ein Ende zu machen, ſollte es nicht viel⸗ 
leicht einer Vereinigung von Männern gelingen, wieder die öffent⸗ 
liche Sicherheit herzuſtellen? j 
Mäünſter, 31. Januar. [Schreiben des Papftes.] 
er „W. M.“ theilt den Text eines von dem Papſte an den Erz⸗ 
8 Geiſſel von Köln gerichteten Schreibens mit, in welchem der 
oft für die von debe Biſchöfen an Se. K. Hoheit den 
Ting Regenten übergebene Adreſſe und den dadurch bezeugten 
Eifer dankt, (Wir theilen fie demnächſt volftändig mit. O. Red.) 


DOeſtreich. Wien, 31. Jan. [Die Universitäten; 
Deputation der Arbeiterkrawall.] Die Frage der Aufhe⸗ 
bung einzelner Univerſitäten befindet ſich der „Preſſe“ zufolge in 
voller Berathung. Soviel über dieſelbe verlautet, wäre die Angele⸗ 
— in der zur Seelen des Gleichgewichtes im Staatshaus⸗ 

te niedergeſetzten Budgetkommiſſion zur Sprache gekommen, 
und hätte ſich dieſe mit allen Stimmen olan eine für die Aufhe⸗ 
bung der Univerſitäten Graz und Krakau, hingegen einſtimmig für 
die Grhaltung der Hochſchule von Innsbruck ausgeſprochen. — 
Aus Oberöſtreich wird demnächſt eine Deputation von evangeli⸗ 
ſchen Pfarrern und Gemeindegliedern hier eintreffen, um an den 
Kultusminiſter mehrere Bitten zu richten, u. A. die um die Geneh⸗ 
migung der Bildung eines „evangeliſchen Vereins“ in Oberöſtreich, 
weiche die oberöſtreichiſchen Pfarrer bereits vor zwei Jahren nach⸗ 
ſuchten, ohne bisher einen Beſcheid hierauf erhalten zu haben. — 
Nach einem Bericht der „Temesw. Z.“ aus Steierdorf iſt daſelbſt 
auch der Rädelsführer des erwähnten Krawalls (Arbeiterunruhen) 
verhaftet. In Steierdorf iſt es jetzt durch Einführung eines ſtarken 
Patrouillen⸗Nachtdienſtes, deſſen Leitung die Beamten freiwillig 
übernommen hatten, ruhig; jedoch ſei die Luſt zur Ordnung und 
Arbeit erſt bei wenigen an den Exzeſſen betheiligt geweſenen Ar⸗ 
beitern zurückgekehrt. 

Peſth, 27. Jan. [Ungarn und Serben.] Auf die Ber 
brüderungs⸗Demonſtrationen zwiſchen Ungarn und Serben, welche 
am 17. d. im bieſigen Nationaltheater ftattgefunden, find ſeitdem 
hier und an mehreren anderen Orten des Peſther Komitats, welche 
eine bedeutende ſerbiſche Bevölkerung zählen, mehrere Feſte und 
Bankette gefolgt, wo zwiſchen der ſerbiſchen und der ungariſchen 
Jugend der Bund der Einigkeit und Treue mit förmlichem Schwur 

egelt wurde c. Dabei mag viel Tokayerbegeiſterung und jur 
gendliche Ueberſchwänglichkeit mit unterlaufen; der Grundgedanke 
dieſer Kundgebungen entſpricht aber der allgemeinen Stimmun 
in den beiden Lagern. Jeder unparteiiſche Beobachter wird ſich er, 
Schritt und Tritt überzeugen, daß die Ideen der Eintracht und des 
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Zuſammengehens der verſchiedenen Nationalitäten Ungarns in letz⸗ 
ter Zeit ungemein an Terrain gewonnen haben. (K. 3.) 
Verona, 28. Jan. [Aufregung.] Der „Times“ wird te⸗ 


im Steigen begriffen. Im Laufe eines ein 
Verona fieben O 
wurde zur Säuberung der Straßen herbeigerufen. In Chioggia, 


Partoſecco und Paleftrina wurden Verſuche gemadh die dreifarbige ei 


Fahne aufzupflanzen. In Venedig wurden 36 Perſonen wegen Be⸗ 
leidigung von Leuten, welche auf der Piazza di San Marco wäh⸗ 
rend der Militärmufik ſpazieren gingen, verhaftet.“ 


Bayern. München, 30. Jan. [Die Reform der 
Bundeskriegsverfaſſung.] Die „Süddeutſche Zeitung“ 
vertheidigt die preußiſchen Bemerkungen zur Bundeskriegsverfaſ⸗ 
ſung. Sie ſagt u. A. ſehr richtig: „Der Plan, im Kriegsfalle zwei 
Bundesheere unter dem Oberbefehl der zwei Großmächte zu bilden, 
fordert eine eingehende Prüfung vom politiſchen und militäriſchen 
Standpunkte aue. Man macht ihm zum Vorwurf, er ſtelle den 
Dualismus „in ſeiner ganzen Nacktheit“ hin. Es wird demnach 
zu unterſuchen ſein, ob die Wahrheit nackt oder verkleidet den Vor⸗ 
zug verdient. Man macht ihm ferner zum Vorwurf, er bedrohe 
die Souveränetät der Mittelſtaaten. Ju dieſer Hinſicht wird zu 
unterſuchen ſein (ſofern das der Unterſuchung überhaupt noch bes 
darf), ob Deutſchland je zu einem achtbaren politiſchen Körper er⸗ 
ſtarken kann ohne Opfer an der Souveränetät der Einzelſtaaten; 
ob zu den nothwendigen Opfern das mit dem preußiſchen Bor 
ſchlage geforderte wirklich gehort; ob dieſe Opfer den beiden Groß⸗ 
mächten zu bringen ſeien, oder nur jener künftigen Zentralgewalt, 
die wir, Gott weis, wie und zu welcher Zeit, erringen werden.“ 
Weiter bemerkt ſie gegen die „Allgemeine Zeitung“: „Das Augs⸗ 
burger Blatt wagt freilich die Prophezeiung: eher würden ſich die 
deutſchen Fürſten in Louis Napoleon's Arme werfen, als den Ober⸗ 
befehl eines deutſchen Bundesheeres im Kriege grundgeſetzlich an 
Preußen und Oeſtreich überlaſſen. Ja, wir hören, ein ſolcher fürſt⸗ 
licher Entſchluß ſei denkbar, „ſelbſt unter der Vorausſetzung des be⸗ 
ſten Patriotismus“, und wir werden belehrt, daß es „gefühlspoliti⸗ 
ſche Selbſttäuſchung“ ſei, an die Gefahren des neuen Rheinbundes 
nicht zu glauben. Aus zwei Gründen glauben wir doch nicht daran. 
Erſtens weil wir Gefühlspolitiker genug ſind, den deutſchen Fürſten 
ein Gefühl der Ehre und Vaterlandsliebe beizumeſſen, das mit 
Rheinbundsgedanken nicht verträglich iſt. Zweitens weil wir der 
im deutſchen Volke lebenden Geſinnung ſicher genug ſind, um zu 
wiſſen, daß über jede erneuerte Rheinbundspolitik ein furchtbares 
Volksgericht ergehen würde. Darin bekundet ſich der Fortſchritt 
der deutſchen Entwickelung ſeit vierzig Fahren, daß heute unmög⸗ 
lich iſt, was damals noch möglich war.“ 

München, 31. Januar. [Die Verhältniſſe der Ju⸗ 
den.] Das Vertrauen in die freiſinnigen Abſichten des derzeitigen 
Miniſters des Innern konnte durch die kürzlich erfolgte Ernennung 
eines Iſraeliten zum Vorſtand einer Kreis⸗Irrenanſtalt nur beſtärkt 
werden, auch hat die 1 7 der bayriſchen Blätter jene Ernen⸗ 
nung in dieſem Sinne beſprochen. Wie es ſcheint, hat die hierbei 
zu Tage getretene Zuſtimmung des Landes das Miniſterium zu 
weiteren Schritten in dieſer Richtung ermächtigt, es beſteht wenige 
ſtens die Abſicht, den künftigen Landtag zu einer zeitgemäßen Mes 
gelung der die Iiraeliten betreffenden Veibltniſe zu veranlaſſen. 
In erſter Reihe wird hierzu die Aufhebung des noch gegenwärtig 
in Kraft beſtehenden Edikts von 1813 gehoͤren, deſſen Rigorismus 
ſich zur Genüge darin kennzeichnet, daß es jede Einwanderung und 
Niederlaſſung fremder Juden im Königreich verbietet, und die Zahl 
der Judenfamilien an den Orten, wo ſie einmal beſtehen, nach und 
nach möglichſt vermindert wiſſen will. (N. 3.) 


Hamburg, 31. Jan. [Ein Erkenntniß des Senatz. 
Ein im Laufe dieſer Woche vom Senate gefälltes militärgerichtli⸗ 
ches Urtheil erregt hier großes Auffeben. Im Laufe dieſes Som: 
mers war zwiſchen einem Offizier der hieſigen Garniſon und dem 
angeſtellten Militärarzte ein Streit ausgebrochen, der zuerſt zu einer 
freundſchaftlichen Beilegung zu führen ſchien, ſpäter aber zu einer 
Forderung durch den Offizier fuhrte. Der Arzt glaubte aber jetzt 
nicht mehr der Herausforderung entſprechen zu müſſen und da er⸗ 
eignete ſich Folgendes: Es war gerade die Cholerazeit und jener 
Offizier nebſt zwei Kameraden ſandten einen Ziviliſten zu dem 
Arzte, um deuſelben unter dem Vorgeben einer ausgebrochenen 
Krankheit in das Haus des Erſteren zu locken, wo ſeiner eine Miß⸗ 
handlung wartete. Schon damals ſprach ſich hier allgemein über 
dieſen Mißbrauch des ärztlichen Berufs, zumal zur Zeit einer ge⸗ 
fährlichen Epidemie, eine allgemeine Entrüſtung aus und der Ge⸗ 
ſundheitsrath ſowohl wie die übrigen ärztlichen Kollegen forderten 
den Schuß der Behoͤrden gegen das Wiederkehren ſolcher Vorkomm⸗ 
niſſe. Dieſer ward ihnen auch von der kompetenten Behörde, dem 
Obergerichte, inſofern, als in einem über jenem Vorfall abgegebenen 
Straſerkenniniß das el der drei Offiziere in den härteften 
Ausdrücken gerügt und ſie ſammt dem Ziolllſten in eine mehrmo⸗ 
natliche Gefängnißſtrafe verurtheilt wurden. Gegen dies Straf 
erkenutniß wendeten ſie ſich appellirend an den Senat, der nach län⸗ 
gerer Zeit Kae gegen alle drei Offiziere aufhob, weil der Haupt⸗ 
betheiligte erklärt habe, feinen Abſchied nehmen zu wollen. Aller 
dings find dem Arzt feine eie Zivilanſprüche vorbehalten 
worden, ein reiner Luxus, da der Offizier bereits den Dienſt und 
die Stadt verlaſſen hat. Es wird auch glaublich behauptet, daß es 
dem Anwalt des Arztes nicht hat gelingen können, die Er eue 
gründe zu dem vom Senate abgegebenen freiſprechenden Erkenntniſſe 
zu erhalten. Wie geſagt, dieſer Ausgang der Sache erregt hier das 
peinlichſte Aufſehen, zumal bei der o nehin ſchon vorhandenen Un⸗ 
zufriedenheit mit dem Senate. (V. a 

Mecklenburg. Schwerin, 31. Jan. [Aufruf für 
den Papſt.] Eine beſondere Beilage zu dem „Nordd. C.“ ent⸗ 
bält einen Aufruf des Kammerherrn v. d. Fate auf Matgen⸗ 
dorf „An die Legitimiſten in Mecklenburg“, welcher ſowohl die Ka⸗ 
tholiken als die Proteſtanten in Mecklenburg zu freiwilligen Geld⸗ 
beiträgen für den in ſeinem legitimen Rechte bedrohten und zur 
Vertheidigung derſelben gezwungenen Papſt auffordett. 

Sächſ. Herzogth. Koburg, 31. Jan. [Landtag.] 
Am 28. d. iſt, nach einer längeren Pauſe, der Landtag des biefigen 
Herzogthums wieder eröffnet worden. Unter den an denſelben ge⸗ 
langten Vorlagen find beſonders hervorzuheben: ein Geſetzentwurf, 
die Aufhebung der Beſchränkung des vertragsmäßigen Zinsfußes 
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betreffend, ein dergleichen über die Aufhebung des Anaſtaſianiſchen 
ſetzes, ein Geſetzentwurf in Betreff der Bonitirung des Grund⸗ 
zes und der allgem ter, als Folge der durch bay» 
ei eihe von Jahren im Gange befindlichen 
ekret, die Anfertigung neuer Tha⸗ 
etreffend, ein dergleichen die Ver⸗ 
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legraphiſch gemeldet; „Die Aufregung ist Ne fortwährend 
nzigen N | 


waldungen, ein Po 
der Werrabahnaktien. (Dr. J.) 

Großbritannien und Irland. 
London, 30, Jan. [Tagesnotizen.] Der „Indépend.“ 
wird telegraphirt: „Die Gerüchte über die Verheirathung des Prin⸗ 
en von Oranien mit der Prinzeſſin Alice von England beſtätigen 
ch.“ — Die Engländer erhalten alle Bäume mit demſelben Gier 
mit welchem ſie anderswo ausgerottet zu werden pflegen. Man er⸗ 
innert ſich vielleicht, welche Verhandlungen es im Parlamente ab⸗ 
setzte, als durch den Kryſtallpalaſt ein Paar Bäume vom Hyde⸗ 
Park in Gefahr kamen. Mit Bedauern wird jetzt gemeldet, daß 
durch den letzten Sturm die berühmte Linde von Moorpark, Sig 
des Lord Ebury, ganz zeritört je. In ihren Zweigen haben viele 
Leute Gastfreundschaft genoſſen; denn ihre Aeſte und Zweige, die 
ſich in einem Durchmeſſer von 140 Fuß ausbreiteten, waren zu 
Sitzen eingerichtet. — Vom Kap ſind Nachrichten bis zum 22, 


Dezember eingetroffen. 300 Arbeiter find an der Elſenbahn von 


der Kapſtadt nach Wellington beſchäftigt. In Caledon wird eine 
landwirthſchaftliche Ausſtellung abgehalten und, um das Bild der 
fortſchreitenden Kultur zu vollenden, wird erzählt, daß ein einziger 
Krämer in Graham etwa für einen Zentner Stahlreifen an die 
farbigen Damen, die auf Krinolinen erpicht ſind, verkauft hat. — 
Oberſt Roſe hatte das Unglück, zu ertrinken. — Die deutſche Legion 
an der Grenze wird vom 31. März au keinen Sold mehr ethalten. 
London, 31, Jan. [Parlament], Ju der jo ehen ſtaltge⸗ 
habten Sitzung des Unterhauſes erwiederte Lord Ruſſell auf eine 
desfallſige Interpellation Stansfield's, daß Sir Hudſon von der 
Regierung keine Instruktionen hakte, mit Garibaldi in Betreff der 
Associazione armata zu kommuniziren, ſondern nur privalim ſeine 
Anſichten Garibaldi mitgelheilt habe. Garibaldi halte ſich gegen die 
Bildung der Associazione ausgeſprochen; der franzöͤſiſche Geſandte 
intervenirte nicht. (Tel) * 


Paris, 30. Jan. [Der „Couſtitutionnel“ über die 
päpſtliche Encyelieg.] Der „Conſtitutionnel“ begleitet den 
Abdruck der päpſtlichen Enchellca mit einer (ſchon telegraphiſch in 
Nr. 25 erwähnten) ac welche bedeutendes Aufſehen ge⸗ 
macht hat (und jedenfalls infpirirt iſt). Der Artikel iſt vom Bau 
redakteur Grandguillot unterzeichnet und lautet: 

Der Papſt hat an alle Biſchofe eine Eneyclieg gerichtet. Wir haben uns 
zuerſt die Frage vorgelegt, ob die Geſetze erlaubten, dieſes Akt Int veröffent⸗ 
Ales Das organiſche u welches die Beziehungen Na Ihn Gewalt 
unſtes Landes mit der römſſchen Kurie ordnet, läßt über dieſe Frage the 
Zweifel und löſt dieſelbe in verneinendem Sinne. Der e eſes G. 
ſeßes lautet nämlich: „Reine Bulle, keine Breve, Reſkript, Dekret, Mandat, kein 


Beſtallungsbrief und als Beſtallungsbrief dienende Weiſung, noch andere Zuſen⸗ 
dungen der wenge ehe 15 wenn fie nur Private Nhe 57 N 
gegengenommen, veröffentlicht, gedruckt oder anderweitig in bt werden 


ohne Genehmigung der Regierung.“ Dieſe Baftimmun gift bibi und wir 
würden dieſelde nicht haben überſchreiten können, wenn die Mäßigung und Duld⸗ 
ſamkeit der Regierung uns nicht von einem ſo unbedingten Verbo inden zu 
müſſen geglaubt hätte. Es ijt ung, wie allen ul ge Alle 
ezeigt worden, daß wir unbeläſtigt das päp liche Schrein veröffentlichen 
bönalen. Dieſer Brief iſt ein Aktenſtück, worin das Oberh der Kirche 

an alle ſeine ehrwürdigen Brüder im Episkopate wendet. Aus dleſem erſten 
Grunde erlegt es uns eine Rüchſicht auf, die wir ſtreng b ten 

Aber daſſelbe berührt nicht Glaubensfragen, bei deren Lo hate utori 0 
Papftes felbft dann nur unbedingt it, wenn ſie den heiligen Kanones g 
und im 1 — der allgemeinen Zuſtimmung der verſammelten Kei 1 
Hier handelt es ſich nur um eine politiſche Frage, und über di 

ſich die Befugniß der römiſchen Kurie nicht o de Miß e e ne 
gungen der franzöſiſchen Kirche ‚useftepen, ie dal ABl € Gıllärung von 
1682, welcher der Name Boſſuüet fo ruhmreich E ift. fügt oͤrtlich! daß 
St. Petrus und deſſen Nachfolger, Stathalter Jeſu Chriſit, Und daß ſelöſt die 


eſammte Kirche nur Macht von Gott, haben in geiſtlichen Dingen 
1 das a betreffen, und durchaus nicht in 15 a e 
Dingen.“ Ju a: 1 m 
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g ac e 
Üben uicht zu e ak Wa Fe a gsf bebt n 
Wir nehmen keinen Anſtand, unumwunden unfre Meinung zu sagen: 
Gegner des Papſtthums haben demselben feels ba: Nen . ech 2 
ber dag gate ge Gebet das ihm ausschließlich zußſeyt, binauszugrei 
unabhängige K. e die ihre Unterwerfung außerhalb der Glaubens 
weigerten, haben ſie gegen da ſelbe aufgerufen. Als man, ur 0 1 Hai 
er der kirch 
uheit, deren Mittelpunkt 


der Erklärung vom Jahre 1682 zu önige und 
lichen Gewalt unterwerſen enen n al nahe 5 
Rom Adee Völker entfremdet. Gott Lob, wir leben nicht mehr in den Zei⸗ 
ten der fircheuttennungen und Häreſien, und unſer Zeitalter iſt zu au etlärh, 
als daß dergleichen Treunungen aus einem vorübergehenden Miſper 5 nie 
erfolgen könnten. Unmsglich aber können wir die Haltung, Die man IC X. 
in Verhältniſſen einnehmen läßt, wo der Geiſt der Verso nung der erhabenen 


Würde des heiligen Vaters jo wohl auſtehen würde, unbeklagt laſſen. 
nicht traurig, in einem ſo wichtigen Altenſtücke, wie dag in Ade cee 


ewige Sache der Kirche in die dieſer ſo wenig würdigen Solidaritäten billeit- 
gezogen, erniedrigt 100 mit dem Schickſale jeuer Ah Rn 
welche in Italien ſich nur durch die Waffen Oeſtreichs aufrecht erhalten haben 


und nur hinter dieſen dahin zurückzukehren vermochten! Einer der ach 
> er a ü 

werden, laukek in der That dahin daß er dleſen e de 

Önne, ohne die Rechte der itolienifchen Fürften, die ihrer en unrecht · 


mäßig beraubt worden, zu ſchwächen“. Das alſo iſt das Ot t der 0 
das ſich, wie zu Bonifaeius VIII. und —— NI Zeiten, 7 


ter der politiſchen Souperänetäten macht! Und, wohl ge * 
Sa ee welches in unſeren Tagen ie 90 50% han M 1 
8990 denn vor wie nach d itafienifchen:Srege 


i t, unter j i 
ater Lacordaire ſo treffend Nee eee jenem Set den 


der > che de 5 und d 
deigung für den heiligen Stuhl erachtete. Beklagen würden wie 0 . 
ſchen — 4 — h —— sat Se on, Pape einriomae 1 5 
nicht fü we gegen den en der die Fürſten w auf ⸗ 
bundlen uch, die in Solferino e f — 


ö e andre 3 M 
aben, als den Troſt Deitreiche, Dieſe (tung vernichtet Def u 
Pe die gern geſehen hätten, da 0 Hal der RR m) en Sa 7 

litiſ 11 . U 1 5 
„5 


Ber enchcliſche Brief wird 


aun e Zweifel vi idenſchaften, die 
etwas ede 81 Chriſtli aeg — 100 wie 
hen dieſes Aktenſtückes und feines ehrwürdigen Urſprung 5 r 
chen werden, zum Sammelplatze dienen. Wir für len facht aß di 


Erfolg haben werden; denn die Politik des Kaiſers wird, davon find wir über⸗ 


legbare Beweis feiner Abh 
* wir Rom unter Dei 


Rugt, zu keiner begründeten Voreingenommen 
90 ira d 1 Shen ch jeden Tag au 


eten V 
— — —— zuerſt den Papſte 


n 
durch b 
des älteſten Sohnes der Kirche und des Herrſchers von Frankreich würdigen 
Briefe hat der Kaiſer dieſes dem heiligen Vater aufrichtig erklärt. Dem Papſte 


ſtand es frei, dieſen Rath zu befolgen oder zurückzuweiſen. Er hat denſelben 


zurü 

Lane e, 
Drohung oder Zwang ändern werde. 
füllt.“ Wie groß die Ungerechtigkeit gegen daſſelbe auch immer ſei, ſie wird es 


5 iffen zur Abfahrt bereit zu halten. Man will darin eine Wahr⸗ 
fei dies fein 
neue Be 

nach Toulon zu begeben, { a 
Kommando übernehmen. Das Evolutionsgeſchwader toll um zwei 


A. v. giebt in dem „C dant“ eine ſehr f 
BR une: de in dem orreſpon ant“ eine ſehr ſcharfe 


dem S 1 der wegen Geſellſchaft erborgegangen iſt. Die Civi⸗ 


‚niet dieſer Gewalt taujend Arme und die Centtaliſation 
einen einzigen Kopf. Sie hat ein unvergleichliches Heer, das fie 
nach Willkür rechts oder links ausrücken laſſen kann. Ihr Gedanke 
125 mi her Fare e Blitzes, und 8 Fire 
e ie, welche öre Eine feine Verbindun 
der alten und den il pa Sac und Früchte — 
Geſellſchaftsthätigkeit in jene Hände gegeben: die Gerechtigkeit, die 
Oeffentlichkeit, den Reichtum. Dieſe Gewalt hat nur eine, die ihr 
Bach ju überlegen war, es iſt die der katholiſchen Kirche. Auf der 
erlich Frankreichs ſehe ich nur eine einzige Autorität, die nicht 
vom Staate abhängt, es iſt die Kirche. Ich kenne nur eine Thür, 
zu welcher der Stagt nicht den Schlüſſel hat, es iſt die des Gebets 
und des Gewiſſens. Begreift man nun, wie bedenklich es iſt, einer 
n Gewalt gegenüber, die einzige Macht, die auf gleicher Hohe 
mit ihr ſteht und ihr ins Geſicht blicken kann und wäre es auch nur 
um eine Linie zu vermindern, und dies muß beſonders denen na⸗ 
türlich ſcheinen, welche nicht an die der Kirche gemachten Verſpre⸗ 
chungen glauben. Man wird nicht ſiegen. Die Kirche wird al⸗ 


ein widerstehen und ihre Sache triumphirend aug dem Kampfe. 


hervorgehen. 
uc Dee ub des Papſtes und der „Uni⸗ 


vers“; die ſavoyi 


die ſche Frage.] Der „Univers“ hat mit der 
Kübnheit, die ihm eigen iſt und die 1 155 Blatte auch die Gegner 
nicht beftreiten werden, die Eneyclica des Papſtes veröffentlicht und 
fie wie eine Brandfackel in die katholiſche Bevölkerung Frankreichs 
eſchlendert. Die Regierung wußte, daß das päpſtliche Rundſchrei⸗ 
en ſich jeit mehreren Tagen in den Se Biſchoͤfe befindet 
und ließ es an Auſtrengungen nicht fehlen, um die Veröffentlichun 
zu verhindern. Nicht nur wurde Heer Veuillok und den Redak⸗ 
onen der „Gazette de France, und der „Unton die Weiſung ge 
eben, dieſe Publikation zu unterlaſſen, es wurde ſelbſt an den Her⸗ 
in von Grammont telegraphirt um den Papſt zu einem Befehle in 
dieſem Sinne zu beſtimmen. ie beiden anderen klerikalen Or: 
gate ließen es ſich geſagt ſein das eine erklärt, es fet im Beſih des 
9 5 Schreibens, die Veröffentlichung müſſe aber unterblei⸗ 
en aus Gründen, die von ſeinem Willen unabhängig ſind das 
je meldet mit Bedauern, daß ein Verbot es hindere, das Schrei⸗ 
en zur Kenntniß ſeiner Leſer zu bringen. Nur Veuillot ſchreckte 
vor heiten Verbot zurück. Mann hatte ihn auf die Vorſchrift des 
Konkordatg aufmerkſam gemacht, nach welcher päpſtliche Erlaſſe 
nur mit Genehmigung der Regierung veröffentli t werden dürfen. 
Er erwiderte, es handle ſich nicht um einen dispoſitiven Erlaß, ſon⸗ 
en um eine Anſprache, die der Papft an die Gläubigen richte, und 
de Bu: Pflicht, nicht eine Stunde länger Den bedrängten 
ten die Klage des Oberhirten vorzuenthalten. Er wußte ſebſt 
jentionen zu umgehen, um der Gewalt den Krieg zu erklären. 
bas Aufſehen, welche dieſe That des klerikalen Sournaliften erregt 
dane e und man muß den Pariſern die Anerken. 
1g zu SH l werden laffen, daß fie auch den freimüthigen und 
tapfern Sinn eines politiſchen Gegners zu su wiſſen. Uebrigens 
die Nummern des „Univers“, welche die päpſtliche Encyklika 
gen, verſchwunden aur wenige Exemplare wandern verftohlen 
SV᷑m Mnrionfrage, Auf ie, 
en lezten Tagen das Intereſſe au den italieniſchen eee 
‚to far wer, iſt vor dieſem Greigui in den Hintergrung 
N 
0 bee 


bemerkte neulich (J. geftr. Ikg.), die Regierung werde 
die Sa De nig ie etreiben. Si Anſicht muß 
ich modiftziren. Der Entſchluß der Regierung, vorläufig 


3 


von der Ausführung dieſes ſeit langer Zeit vorbereiteten Planes 
be i iſt allerdings gefaßt, aber nur unter der rn ung, 
da 


die in Savoven eingeleiteten Manifeſtationen für die Abfichten 
Frankreichs ungünftig ausfallen. Dieſe Bewegung einzuleiten war 


der Zweck von Pier Miſſion nach Italien, durch fie ſoll die Mei- 
nung Victor Emanuel's widerlegt werden, daß die Savoyarden 


Antipathien gegen Frankreich haben und ſich geßen die Abtrennung 
von Piemont ſträuben würden. 3. 

—lJournalſtimmen über das päpſtliche Rund⸗ 
ſchreibenz die ſavoyiſche Frage) Der Artikel des „Con⸗ | 
ſtitutionnel“ und das kaiſerliche Dekret, welches den „Univers“ un⸗ | 
terdrückt, ſo wie das päpſtliche Rundſchreiben beſchäftigen heute 
ganz Paris. Außer dem „Conſtitutionnel“ antworten auch heute 
„Patrie“ und „Pays“ auf das päpſtliche Rundſchreiben. Das 
„Pays“ giebt der Wiener Regierung, die beim Beginn des Krie⸗ 
ges ihre Truppen aus den roͤmiſchen Staaten zurückgezogen, die 
Schuld der Ereigniſſe in der Romagna, und die „Patrie“ ſagt, daß 
der Papſt den großen Fehler begangen habe, öſtreichiſch gefinnt zu 
bleiben, anſtatt italieniſch zu werden, wie es Frankreich und Italien 
von ihm verlangt. „Pays“ ſowohl, wie „Patrie“, fuchen zu be⸗ 
weiſen, daß det römiſche Stuhl keinen ergebenern Verfechter hat, 
als Frankreich, das ihm wohl wolle und das fortfahren werde, i 
zu beſchüßen. „Nichts“, meint die „Patrie“, „werde den Kaiſer 
verhindern, der älteſte Sohn der Kirche zu bleiben und durch feine 
Wohlthaten auf . zu antworten.“ Die Frage Be⸗ 
treffs der Annexion Savoyens und Nizza's an Frankreich trägt na⸗ 
türlich noch dazu bei, die Schwierigkeiten der Lage zu vermehren. 
Das „Pays“ veröffentlicht heute eine halbamtliche Mittheilung 
darüber, welche lautet: „Eine telegraphiſche Depeſche aus Cham⸗ 
bery von geſtern (29. Jan.) meldet von einer dort vorgekommenen 
Kundgebung gegen die Annexion Savoyens an Fran reich. Wie 
auch unſere beſonderen Nachrichten lauten mögen, wir werden i 
nichts über die Ernfthaftigkeit und Bedeutung dieſer Kundgebun 
ſagen. Wir müſſen Une Auslaſſung über die d ſelbſt 
und deren Urheber vertagen. Heute konnen wir nur jagen, daß die 
franzöſiſche Politik jeder Kundgebung dieſer Art, ſei es für oder 
gegen, fremd iſt. Die kaiſerliche Regierung hat nie daran gedacht, 
eine Eroberung zu machen, weder durch Waffengewalt, noch auf 
diplomatiſchem Wege. Sollte Savoyen das Verlangen nach Ver⸗ 
einigung mit Frankreich ausdrücken (si elle voulait se donner à la 
France), ſo würde dieſe freie und freiwillige Entſchließung ernſter 
Erwägung werth ſein. Immerhin müßte dieſer Akt von den Re⸗ 
gierungen des Königs von Sardinien und dem kaiſerlichen Gou⸗ 
vernement in Ordnung gebracht werden. Wenn man ed dann aber 
natürlich und in rechtlicher Ordnung findet, daß Modena und 
Parma ſich mit Piemont vereinigen, wie kann man dann Einwürfe 
dafür haben, daß Savoyen nach Pre ausgeſprochenem Wunſche mit 
Frankreich vereinfgt werde! Mag indeſſen die Löſung einer ſo wich⸗ 
tigen Frage ſein, wie ſie wolle, eine bloß materielle und zweideutige 
Manifeſtation vermag ſie nicht herbeizuführen. Eine ſolche Löſun 
bedarf, ſie mag ausfallen, wie ſie will, eines moraliſchen Charak⸗ 
ters und einer unzweifelhaften Ungezwungenheit.“ (K. Z.) 

— Figaro⸗ Maskenball in Paris.] Der „Figaro“ 
veranſtaltet einen großen Maskenball zu einem ganz beſondern 
Wohlthätigkeite zweck: das Erträgniß ſoll W dazu beſtimmt 
werden, Schuldner, welche der Theilaahme würdig ſind, aus dem 
Schuldengefängniſſe von Clichy zu befreien. Der Inhaber eines 
großen Ballſaales hat zu dem Zwocke ſein Lokal unentgeltlich zur 
Verfügung geſtellt und liefert ebenſo Orcheſter und Beleuchtung 
gratiß. Alle inſtigen Geiſter von Paris ſollen ſich bei dem Zelte zu⸗ 
ſammenfinden; die ganze Theaterwelt, die weibliche namentlich, 
wird dabei vertreten ſein. Man erzählt ſich dabei ein pikantes Wort 
einer der liebenswürdigen Sünderinnen der Bretterwelt, einer Dame 
vom Ballet, wie es heißt. Als dieſelbe nämlich die Einladung zu 
dem Balle erhielt, bemerkte fie: »Es iſt eine Pflicht von uns, daß 
wir kommen. Wir haben ſo Viele nach Clichy gebracht, daß wir 
doch wohl etwas thun müſſen, um die Unglücklichen von dort wie⸗ 


der zu erloͤſen.“ 
Schweiz. 


Bern, 27. Jan. [Die Dappenthalfragez das eidge⸗ 
nöſſiſche Freiſchießen; Maſor Latour.] In der Dappen⸗ 
thalfrage iſt der Ständerath feinen eigenen Weg gewandelt. Er 
hat zwar den Beſchluß des Nakionalrahet angenommen, aber in 
der Motivirung die Stelle, wo die eventnelle Erwerbung ſavoyi⸗ 
ſchen Gebietes in Ausficht geſtellt wird, geſtrichen, und zugleich die 
Erwartung ausgeſprochen, daß der Bundesrath die Rechte der 
Schweiz auch ferner zu wahren willen werde. Der Nationalralh 
hat heute ſeinen früheren Beſchluß in dem Sinne modifizirt, daß 
er erklärte: es ſei dermal kein Grund, einen definitiven Beſchluß 
zu faſſen, daher werde von der Botſchaft des Bundesrathes einfach 
Vormerkung im Protokolle genommen. — Da die Regierung von 
Unterwalden dem dortigen Organiſationskomié für das eidgenöſſi⸗ 
ſche Freiſchießen jedes weitere Vorgehen unterſagt und die Mitglie⸗ 
der perſönlich verantwortlich erklärt hat, ſo beſchloß der Bundesrath 
auf Anſuchen der dortigen Schüpen, eine freundliche Intervention 
zu deren Gunſten eintreten zu laſſen. — Major Latour iſt vom 
Bundesrath zum Oberſtlieutenant befördert und zum außerordent⸗ 
lichen Geſandten in Neapel ernannt worden. 


Italien. 


Turin, 28. Jan. [Areſe nach Paris; d Azeglioz 
flüchtige Benetianer; Vermiſchtes] Graf v. Cavour ſieht 
ſich genöthigt, ſeine Reiſe nach Paris aufzuſchieben, aber Graf 
Areſe geht mit einer auf Zentralitalien Bezug habenden Miſſion 
zum Kaiſer. Wie man hier vernimmt, hat dieſe Sendung den 
Zweck, Napoleon III. begreiflich zu machen, daß die ſardiniſche Re⸗ 
gierung dem Proviſorium noihgedrungen ein Ende machen müſſe 
und eutſchloſſen ſei, es zu thun. — Maſſimo d'Azeglio, der die 
Stelle eines Gouverneurs von Mailand angenommen hat, geht in 
einigen Tagen auf feinen Poſten. — In Brescia kommen täglich 
Veuetianer an, die den zahlreichen Verhaftungen, welche die öſtrei⸗ 
chiſche Regierung vornimmt, entwiſchten. 
Venedi 8 fürchten ſich nach Mailand, da ſie ſehr wohl wiſſen, wel⸗ 
ches Schickſal ihnen bevorſteht, Die Alen in Venetien iſt eine 

hr große. — General Garibaldi? Vermählung mit Fräulei 
— 2 Raimondi, 2785 10 Folge einer 1 1 7 
eſchoben werden mußte, iſt vergangenen Dienſtag in Con 
Wc ec Der Gouverneur der Provinzen da Emilia 


Die vielen Amneſtirten 


at einen Ausſchuß mit der Zuſammenſtellung eines bürgerlichen 
Geſetzbuches beauftragt; Herr Priſanelli, einer der beſten Rechts⸗ 
gelehrten Italiens, bende ſich unter den Mitgliedern. Hr. Caſſi⸗ 
nis, der neue Siegelbewahrer, hat ſeinerſeits zwei Kommiſſare ers 
nannt um im Einvernehmen mit der emilianiſchen Kommiſſion 
legislative Reformen vorzuſchlagen. — Aus Livorno wird gemel⸗ 
det, daß Ricafoli am 25. Jan. bei Ueberreichung der Fahnen an die 
ationalgarde eine lange Rede gehalten und u. A. geſagt hat, es 
ſei eben fo viel Klugheik wie Muth vonnöthen, um die eroberte un⸗ 
abhängigkeit zu benußen. Noch bleibt viel zu thun übrig!“ ſetzte 
er hinzu. „Die Einverleibung der mittel» italieniſchen Provinzen 
ve en Berthelbigand anche um für die 2 Nationalität, 
eren ung gemeinſchaftliche Pflicht iſt, Bür leiſten 
zu können. (K. 3) Wee e e HR 


Rom, 23. Jan. [Demonſtrationen!] Seit einer Woche 
iſt die Aufregung ie im Wachſen, daß jeder nächſte Augenblick mit 
Exzeſſen droht. Im Theater Detaltahio kamen an drei Abenden 
lärmende Demonſtrationen vor, welche die dabei gegenwärtigen 
Polizeiagenten und Gendarmen nicht zu verhindern den Muth hat⸗ 
ten. Man ſpielte da die Opera buffa „Chi dura, vince,“ (Wer 
ausharrt, gewinnt). Im Verlauf der Aktion brach unter dem Pu⸗ 
blikum ein endloſes Pfeifen, Ziſchen und Hohnlachen aus, während 
das Duett geſungen wurde: O povero Giovanni, Che mai di te 
sarä! und O povero Gennaro, Che mai dite sara! (Deutſch etwa: 
Armer Johann auf Erden, Was ſoll aus Dir noch werden!) Der 
Papſt heißt bekanntlich Giovanni Maſtai und Gennaro (Janua⸗ 
rius) deutet auf den König von Neapel. Als aber auch ein Spieler 
in öͤſtreichiſcher Generalsuniform auf der Bühne erſchien, da riſſen 
alle Bande der Rückſicht und alles ſchrie: Via! Via! (Fort! Fort!) 
Noch Schlimmeres ereignete ſich geſtern Abend (wie wir geſtern 
ſchon kurz angedeutet). Die liberale Partei, welche mit den Fran⸗ 
zoſenfreunden identiſch iſt, wollte einigen Nobili wegen ihrer Er⸗ 
gebenheitsadreſſe an den Papſt mit einer Gegendemonſtration bes 
weiſen, daß ſie auch noch da ſei. Bei Einbruch der Nacht wimmelte 
der Korſo von Menſchen, theils Demonſtranten, theils Neugieri⸗ 
gen, welche unter unaufhörlichen Hochrufen auf Victor Emanuel 
und Napoleon die Stadt nach allen Richtungen durchzogen; hier 
und da hörte man auch: Es lebe die Republik! Im Teatro Apollo 
erwartete den Generaldirektor der Polizei, Mateucci, einen Präla⸗ 
ten, eine Katzenmuſik. Doch er wurde noch bei Zeiten davon be⸗ 
nachrichtigt und erſchien nicht, was diesmal allerdings am klügſten 
war. Gar manches um uns her deutet auf den Ausbruch eines na⸗ 
hen Sturms, wenn die 42 und ihre Sache al ſicher wähnende 
Partei der Regierung ſich nicht zurückhält, der Welt vorzugaukeln, 
daß die ganze Bevölkerung des Kirchenſtaats gut päpſtlich ge⸗ 
ſtimmt ſei. (V. 3) 5 

( lEncyelica des Papſtes.] Dieſes vom „Univers“ 
zuerſt veröffentlichte, an die katholiſche Welt gerichtete Aktenſtück 


re ” möglichſt getreuer Ueberſetzung des Iateiniichen Originals, 
wie folgt: a 
An die ehrwürdigen Brüder Patriarchen, Primaten, ande Biſchoͤfe 
und übrigen mit dem Apoſtoliſchen Stuhle in Gnade und Gemeinſchaf 
ſtehenden Orts⸗Ordinarien . 
N Papſt Pius IX. 
ee Gruß und Apoſtoliſchen Segen. Wir können es 
wahrlich durch Worte nicht ausdrücken, ehrwürdige Brüder, welch ſüßen Troft 
und große Freude inmitten der ſo überaus großen Trübſale, von welchen Wir 
betroffen ſind, Eure und der Eurer Obhut anvertrauten Gläubigen gusgezeich⸗ 
nete und bewunderngwerthe Treue, kindliche Ergebenhelt und Hochachtung gegen 
Uns und dieſen Apoſtoliſchen Stuhl, wie auch in der That treffliche Ueberein 
ſtimmung, Freudigkeit, Eifer und Beharrlichkeit in der Wahrung der Rechte 
eben Dieleh heiligen Stuhles und in der Vertheidigung der Sache der Gerech⸗ 
tigkeit Uns bereitet haben. Kaum hattet Ihr ja durch Unſere am 18. Juni d. 
Jau Euch erlaſſene Eneyelica und darauf durch Unſere beiden Konfiitorial- 
Allokutionen mit dem tiefften Seelenſchmerze von den 1 0 Schaden und 
Nachtheilen Kenntniß erhalten, welche die geiſtlichen und weltlichen ugelegen · 
heiten in Italjen getroffen, und kaum hattet Ihr von den fluchwürdlgen auf- 
rühreriſchen Bewegungen und Angriffen wider die rechtmäßigen Fürſten Ita⸗ 
lieus und wider Unſeren und dieſes heiligen Stuhles heiligen uud rechtmäßigen 
Prinzipat gehört, da beeiltet Ihr Euch mit allem Eifer, in 19 em Gehor- 
ſam gegen Unſere Wünſche und Sorgen, ohne irgend welche Z gerung, in 
Euren Diözeſen öffentliche Gebete En Sehen Nicht allein in Euren eben fo 
höchſt ee. als höchſt liebevollen Schreiben an Uns, 1 auch in Euren 
ge efen und anderen durch Eu igiöfen und gelehrten 
chriften erhobet Ihr zum vorzüglichen Ruhme Eures Ranges und Namens 
Eure oberhirkliche Stimme, vertheidigtet mannhaft die Sache unſerer heiligſten 
Religion und der Gerechtigkeit und ſprachet mit Entſchiedenheit das Verdam⸗ 
mungsurtheil über die gegen den weltlichen Prinzipat der Römiſchen Kirche 
verübten ſakrilegiſchen Frevelthaten aug. Und indem Ihr eben dieſen Prinzipat 
ſtandhaft vertheidigtet, erachtetet Ihr es für Ruhm, zu bekennen und zu le ren, 
daß derſelbe durch beſonderen Rathſchluß der göttlichen Fürſehung, welche Alles 
leitet und ordnet, den Romiſchen Oberhirten verliehen worden iſt, damit er, 
keiner weltlichen Macht jemals unterworfen, das höchſte Amt des Apoſtoliſchen 
Dienfted, welches Chriſtus, der Herr jelbft ihm nach göttlicher Anordnung an⸗ 
vertraut hat, mit der vollſten Freiheit und ohne die geringſte Behinderung über 
den ganzen Erdkreis verwalte. fe mit Euch 11 75 die Uns jo theuren 
Söhne der katholiſchen Kirche, mit Euren Lehren gekränkt und durch Euer herr⸗ 
liches Beiſpiel gemahnt, den lebendigſten Wetteifer gezeigt und zeigen dense 
immerfort, gleiche Geſinnungen gegen Uns an den 85 zu legen. Wir 178 
nämlich aus allen Gegenden des ganzen katholiſchen Erdkreiſes 1205 unzabiige 
Zuſchriften ſowohl von Geiſtlichen, als auch von Laien 50 en Htaufend 
licher Stellung, jeden Ranges und Standes empfangen, von Haureadſiche Er. 
Katholiken, mit ihren Namensunterſchriften bedeckt, worin 0 ihre kladliche Er⸗ 
gebenheit und Verehrung gegen Uns und den heiligen a 


veröffentlichten re 


- \ 2 4 in einigen Unſere 
zendſte befunden, die Empörung und die Angriffe, wel ne * 
Provinzen ſtattgefunden haben, Mit Aller Fe p 5 h "ib die Forderung 
ausſprechen, daß das Erbgut oe des h. Kate An t J und gar un. 
verſehrt und unverletzt bewahrt und gegen J der aſtung 

digt werden müſſe; nicht wenige unter ven) 1 110 1 5 1 0 dies in beſon⸗ 
deren Schriften mit Gelehrſamkeit und Geſch A nd wahr erhärtet. 
Dieſe Eure und der Gläubigen ausgezel 710 mit 0 RR) ewiß jeder Lob⸗ 
preiſung und Anerkennung würdig, und leiht au = Joldenen, 
Fabrbüchern der katholiſchen KT nicht babe erden, haben auf Uns einen 
ſolchen Eindruck gemacht, Be hei Gott und der $ 
Freude auszurufen: een en und d er Vater unſeres Herrn Jeſu 
Chriſti, der Vater der at! — 9 der Gott alles Troſtes, der Uns 
tröftet in aller Unſerer e Wi un Nichts konnte Uns bei den ſo furcht⸗ 
baren er 10 ertragen haben, angenehmer 0 
Nichts ſüßer un Tran Rund 

ehr | ent ee eiuträchtlichen und bewundernswerthen Elfer 
für die Verte — chte dieſes heiligen Stuhles beſeelt und entbrannt 


id, und wle die Eurer Hirtenſorge übergebenen Gläubigen mit Euch die 
ma Geſinnung theilen. Und Ihr könnet nun Selbit gar leicht vor · 
jtellen 


wie ſehr Unſer väterlſches Wohlwollen gegen Euch und auch gegen die 
tathol — * mit allem Sea von Tag 0 Leg ch 9 — 0 
Während aber Eure und der Gläubigen bewunderungswürdige Bemühung 
und Liebe zu Uns und dieſem heiligen Stuhl Unſeren Schmerz linderte, kam an⸗ 
‚ deröwoher ein neuer Anlaß zur B 
Brief Damit in einer Sache von fo großer Wichligkelt Unſre eigentliche Gefin- 
nung Euch vor Allem aufs Neue durchaus bekannt werde. 
N 8 us ſchon 1 durch 
en e des Kaiſers der en veröffentlicht worden, 
Unser Hr 5 2 ne 2 n 


Hallen: mit ſeinem mächtigen Schutze auf dem Pariſer Kongreß Unſre und dies 
es heiligen Stuhles weltliche Herrſchaft unverſehrt und n zu wahren 
und von der ruchloſen Rebellion zu erretten. In dieſem feinem Antwortſchrei⸗ 
ben kommt der erlauchte Kaiſer auf einen Uns wenige Zeit früher in Betreff der 
gegen Unſre päpſtliche Herrſchaft aufſtändiſchen Provinzen ertheilten Rath zu ⸗ 
rück und de Uns, auf den Beſitz eben jener 9 zu verzichten, da 
ihm ſcheint, daß nur auf dieſe Weile dem gegenwärtigen Zuſtande der Verwir⸗ 
rung abgeholfen werden könne. g \ : 

Jeder von Euch, ehrwürdige Brüder, begreift ſehr wohl, daß Wir, Unſers 
äußerſt wichtigen Amtes — nicht haben Bon können, als Wir einen 
Brief dieſer Art empfingen. Unverzüglich beeilten Wir Uns, eben demſelben Kaiſer 
zurückzuſchreiben und 115 mit der apoſtoliſchen Freiheit Unſers Geiſtes klar und 
offen zu erklären, daß Wir in durchaus gar keiner Weiſe ſeinem — beiſtim⸗ 
men innen, und zwar deshalb, weil „er unüberwindliche Schwierigkeiten zeige 
in Unſre und des heiligen Stuhles Würde, auf Unſern heiligen Charakter und 
eben dieſes Stuhles Rechte, welche nicht einer königlichen Familie in Erbfolge, 
ſondern allen Katholiken gehören“. Zugleich haben Wir ausdrücklich bekundet, 
daß „Nichts von Uns abgetreten werden könne, was nicht Unſer ſei, und daß 
Wir vollſtändig begriffen, wie der Sieg, der den Hochverräthern der Emilia zu- 
Ge werden jolle, die einheimiſchen und auswärtigen Aufrührer der anderen 

rovinzen zu denſelben Thaten ſtacheln werde, wenn fie den glücklichen Aus. 
gang erblicken, welcher den Rebellen zu Theil wird“. Und u. A. haben Wir 
eben demſelven Kaiſer kundgethan, daß „Wir auf die erwähnten Prouisgen Un⸗ 
ſrer päpſtlichen Herrſchaft in der Emilia nicht verzichten können, ohne die heili⸗ 
gen Eide, an die Wir gebunden find, zu verletzen, ohne Beſchwerden und Un⸗ 
ruhen in Unſeren übrigen Provinzen zu veranlaſſen, ohne allen Katholiken eine 
Beleidigung zuzufügen, ohne endlich die Rechte zu kränken, nicht nur der Fürſten 
Italiens, welche ihrer Herrſchergewalt ae mee beraubt worden, ſondern 
auch der Fürſten der ganzen chriſtlichen Welt, welche die Einführung der ver⸗ 
derblichſten Grundfäge nicht theilnahmlos mit anſehen können“. Auch haben 
Wir nicht unterlaſſen zu bemerken, daß „Seine Majeſtät ſehr wohl wiſſe, durch 
welche Menſchen und mit welchen Geld. und Hülfsmitteln die jüngſten Auf- 
ſtandsverſuche in Bologna, Ravenna und anderen Städten angefacht und aus 
geführt worden ſind, während der bei Weitem größte Theil der Bevölkerung 
von jenen Bewegungen, die er nicht im Mindeſten erwartet hatte, wie vom 
Donner gerührt blieb und ſich in keiner Weiſe geneigt zeigte, jenen Aufrührern 
zu folgen“. Und da ja der erhabene Kaiſer behauptete, daß jene Provinzen von 
Uns abgetreten werden müßten wegen der dort zu wiederholten Malen erregten 
Aufſtandsbewegungen, haben Wir ihm ſehr paſſend geantwortet, daß ein Grund 
dieſer Art, gerade weil er zu viel bewelſe, keinen Werth habe, weil ja ähnliche 
Bewegungen ſowohl in den Ländern Europa's, als anderswo ſehr häufig vor⸗ 
gekommen find, und Jeder ſieht, daß ein rechtlicher Grund für die Beſchneidung 
der Herrſchgebiete daraus nicht hergeleitet werden kann. Und nicht verſäumt 
haben Wir, demſelben Kaiſer vorzuhalten, wie ganz verſchieden von dieſem ſei⸗ 
nem letzten Schreiben fein erſter an Uns vor dem italienischen Kriege gerichteter 
Brief geweſen iſt, der Uns damals Troſt, nicht Betrübniß bereitete. 

„Da Wir aber aus gewiſſen Worten des kaiserlichen, in genannter Zeitung 
veröffentlichten Briefes für ten zu müſſen glaubten, daß Unſere vorbezeichneten 
Provinzen in der Emilia ſchon als von Unjrer päpſtlichen Herrſchaft losge⸗ 
riſſen betrachtet werden möchten, ſo haben wir Se. Majeſtät im Namen der 
Kirche gebeten, im Hinblick auf Sr. Majeſtät ſelbſt eignes Wohl und — 
Vortheil, dieſe Unſre Furcht gänzlich zu entkräften. Und mit jener väterlichen 
Liebe, mit welcher Wir das ewige Heil Aller im Auge behalten müſſen, haben 
Wir den Kaſſer daran erinnert, daß Alle vor dem Richterſtuhle Chriſti dereinſt 
ſtrenge Rechenſchaft abzulegen und den ſtrengſten Richterſpruch Eh gewärtigen 
haben, und deshalb Jeder eifrig ſich bemühen müſſe, lieber der Barmherzigkeit 
als der Gerechtigkeit theilhaftig zu werden. 

Dies beſonders haben Wir unter Anderm dem Kaiſer der Franzoſen geant⸗ 
wortet, und haben es Euch, ehrwürdige Brüder, mittheilen zu müſſen geglaubt, 
damit Ihr vor Allen und die ganze katholiſche Welt mehr und mehr erkennet, 
daß Wir unter Gottes Beiſtand alle Pflichten Unſrer hochwichtigen Würde 
furchtlos zu erfüllen ſuchen und nichts unverſucht laſſen, um die Sache der Reli« 
gion und der Gerechtigkeit tapfer zu vertheidigen und die weltliche Herrſchaft 
der katholiſchen Kirche und deren zeitliche Befigungen und Rechte, die ſich auf 
die ganze katholiſche Welt beziehen, vollſtändig und unverletzt beſtändig zu 
ſchützen und zu erhalten, und auch für die gerechte Sache anderer Fürſten ſorgen. 
Und Uns s auf die göttliche Hülfe deſſen, der geſagt hat: „In der Welt 
werdet Ihr Bedrängniß haben , aber vertrauet, Ich habe die Welt überwunden“ 
(Joh. XVI. 33), und „Selig find, die Verfolgung leiden um der Gerechtigkeit 
willen“ (Matth. V. 10), find Wir bereit, den ruhmvollen Pfaden Unſerer Vor⸗ 
gänger zu folgen, ihrem Beiſpiele nachzueifern und alles Herbe und Bittere zu 
erdulden, und ſelbſt lieber Unſer Leben zu laſſen, ehe Wir die Sache Gottes, der 
Kirche und der Gerechtigkeit irgendwie verlaſſen. Aber Ihr könnt Euch leicht 
vorſtellen, Ehrwürdige Brüder, ſpon wie bitterm Schmerze Wir durchdrungen 
werden, wenn Wir ſehen, wie durch den abſcheulichſten Krieg unſre heiligſte Re⸗ 
ligion zum größten Schaden der Seelen beunruhigt und von welchen heftigen 

türmen die Kirche und dieſer heilige Stuhl heimgeſucht wird. Und Ihr ſeht 
auch leicht, wie heftig Wir Uns beängſtigen, da Wir wohl wiſſen, wie groß die 
Gefahr der Seelen in Unſeren aufgeregten Provinzen iſt, wo beſonders durch 
verpeſtete, unter das Volk verbreitete Schriften Frömmigkeit. Religion, Treue 
und Ehrbarkeit der Sitten täglich auf das Aergſte erſchüttert werden. Ihr aber, 
ehrwürdige Brüder, die Ihr zur Theilnahme an Unſeren Bali a berufen jeid, 
und die Ihr mit ſolcher Treue, Standhaftigkrit und Hochherzigkeit für die Ver⸗ 
theidigung der Sache der Religion, der Kirche und dieſes Apoſtoliſchen Sitzes 
entflammt ſeid, fahrt fort, mit großem Muth und Eifer dieſelbe Sache zu ver⸗ 
theidigen, und entzündet die Eurer Fürſorge anvertrauten Gläubigen täglich 
mehr, damit unter Eurer Leitung ihre Auſtrengungen, Bemühungen und Rath⸗ 
ſchläge bei der Vertheidigung der katholiſchen Kirche und dieſes heiligen Stuhls, 
in der Beſchützung der weltlichen Herrſchaft deſſelben Stuhls und des Patrimo- 
niums des h. Petrus, deſſen Schutz Sache aller Katholiken iſt, fie aufzuwecken 
niemals müde werden. Und das namentlich 1 yon Wir Euch wieder und 
immer wieder ehrwürdige Brüder, in Gemeinſchaft mit Uns inbrünſtige Ge⸗ 
bete mit den Eurer Seelſorge anvertrauten Gläubigen zum allmächtigen Gott 
emporzuſchicken daß er den Winden und dem Meere gebiete und mit ſeiner näch⸗ 
ften Hülfe zu Uns ſtehe. zu feiner Kirche ſtehe, daß er ſich Wr und fein Ur. 
theil ſpreche und daß er mit feiner himmliſchen Gnade alle Feinde der Kirche 
und dieſes Apoſtoliſchen Stuhles gnäbi erleuchten und durch feine allmächtige 
Kraft auf die Pfade der Wahrheit, der Gerechtigkeit und des Heils zurückführen 
möge. Und damit Gott deſto leichter auf Unſer, Euer und aller Gläubigen Ge⸗ 
bet höre, wollen Wir vornehmlich, ehrwürdige Brüder, die Fürbitten der unbe⸗ 
Yen und heiligſten Mutter Gottes Jungfrau Maria anrufen, welche Unſer 

ller liebreſchſte Mutter und treueſte Hoffnung, der Kirche gegenwärtiger 
Schutz und Stütze iſt und deren Fürſprache bel Gott am kräfligſten wirkt. 
Rufen wir daun auch die Fürbitten an des ſeligſten Apoſtelfürſten, den Chriſtus 
der Herr zum Felſen feiner Kirche einſetzte, welche die Pforten der Hölle niemals 
überwältigen können; ſodann auch die ſeines Mitapoſtels Paulus und aller 
himmliſchen Heiligen, die mit CHriftus in den Himmeln herrſchen. Wir zwei. 
feln gar nicht, ehrwürdige Brüder, daß Ihr, bei Eurer zn ee Ser 
wiſſenhaftigkeit und bei dem prieſterlichen Eifer, durch welchen Ihr ſehr hervor- 
ragt, dieſen Unſeren Wünſchen und Forderungen ace de nach ⸗ 
kommen wollen. Inzwiſchen aber erthellen Wir aufs Liebevollſte als Unter 
pfand Unfrer innigſten Liebe zu Euch Unſern aus dem innerſten Herzen kommen⸗ 
den und mit dem Wunſche aller wahren Glückſeligkeit verbunden Apoſtoliſchen 
Segen, Euch ſelbſt, ehrwürdige Brüder, und allen Geiſtlichen und gläubigen 
Lalen, welche der Sorge irgend eines von Euch anvertraut find. 

Gegeben zu Rom, an der Kirche des h. Petrus, 19. Januar 1860, im 

vierzehnten Jahre Unſres Pontffikats. 5 0 
Kardinal Ferrettizein Gemälde für den Kö⸗ 
nig von Preußen.] Kardinal Ferretti, ein naher Verwandter 
des Papites und Großpönitentiar der katholiſchen Kirche, iſt bes 
denklich krank. — Als die preußiſchen Majeftäten im Mai vorigen 
Jahres Rom verließen, trug der König dem Maler Wieder auf, 
ihm jene Bußſeeue auf die Leinwand zu bringen, welche in der 
Oſterwoche ſo viele Fremde nach der Peterskirche zieht. Der Kardi⸗ 
nal Großpönitentiar figt da mit außerordentlicher Vollmacht verſe⸗ 
hen zur Beichte und ertheilt auch groben Verbrechern in gewiſſen 
Fällen die Abſolution. Kardinal Ferretti hörte von dem Auftrage 
und entſchloß ſich ſofort, dem Maler als Modell zu ſitzen, damit 
die d.. Pie des Bildes in allen Theilen der Wahrheit getreu 
werde. Dieſe Freundlichkeit wurde in Berlin hoch aufgenommen. 
Das Bild, welches den Großpönitentiar mit einem von dem Druck 


des Gewiſſens durch die Abſolution befreiten und zu neuem Leben 
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ermuthigten Räuber darſtellt, ward vor Kurzem vollendet und iſt 
auf dem Wege nach Berlin. (K. 3.) 

Rom, 26. Jan. [Manifeſtationen.] Ueber die ſchon er⸗ 
wähnten Vorgänge am 22. d. bringt die „Indépendance“ folgende 
Auffaſſung: Am 22. hat eine große politiſche Kundgebung ſtattge⸗ 
funden, um gegen die Adelsadreſſe Proteſt einzulegen. Eine unge⸗ 

eure Menſchenmaſſe verſammelte ſich auf dem 5 Colonna, wo 
ie den Ruf erhob: „Es lebe Napoleon! Es lebe Frankreich! Es 
lebe Victor Emanuel! Nieder mit Antonelli! Nieder mit der Prie⸗ 
ſterregierung!“ General Goyon hat einen Tagesbefehl erlaſſen, wo⸗ 
rin er erklärt, er habe den Auftrag, Ruhe zu erhalten, und werde nö- 
thigenfalls jede neue Kundgebung unterdrücken. Die Bevölkerung 
klagt über Theuerung der Lebensmittel, und die Gährung dauert 
fort. In den Marken, in Macerata und Ancona iſt die Aufregung 
minder lebhaft, doch wurde das Theater in Ancona auf Befehl der 
Behörden geſchloſſen. 


Schweden und Norwegen. 

Chriſtiania, 10. Jan. [Spaltung zwiſchen Nor⸗ 
wegen und Schweden.] Eine große Majorität des Storthing 
beharrt in dem Beſchluſſe der Unabhängigkeit und vollſtändigen 
Trennung aller adminiſtrativen, militäriſchen, finanziellen und po⸗ 
litiſchen Angelegenheiten, welche ſeit 1815 zwiſchen den beiden ſkan⸗ 
dinaviſchen Koͤnigreichen gemeinſchaftlich geweſen ſind. Dieſe 
Ideen ſind in allen Klaſſen der Bevölkerung Norwegens ſo ver⸗ 
breitet, daß deren Verwirklichung in einer nicht fernen Jai mit Ge⸗ 
wißheit vorherzuſehen iſt. Es wird ſogar von Seiten der ſchwedi⸗ 
ſchen Regierung viel Klugheit nothwendig ſein, wenn die Bande 
der perſöͤnlichen Dynaſtie erhalten bleiben ſollen. Der Wunſch, ſich 
ſelbſt zu beherrſchen, ohne irgend eine Einmiſchung Schwedens zu 
erlauben, iſt in Norwegen ſo allgemein, daß der Storthing ent⸗ 
ſchloſſen iſt, alle Geldopfer zu bewilligen, welche die Situation er⸗ 
fordern mag. Es iſt hier ſogar ernſtlich die Rede davon, eine De⸗ 
putation nach Paris zu ſenden, wenn der Kongreß doch noch zu 
Stande kommen ſollte, um deſſen Einſchreiten zu Gunſten der 
Rechte der norwegiſchen Nationalität zu verlangen. (E. 3.) 


Vom Landtage. 
Herrenhaus. 

Berlin, 1. Februar. Im Herrenhauſe zeigt der Präſident den Tod des 
Grafen Fürſtenberg⸗Stammeim an und ſchreitet zur Vereidigung des 
Grafen Götzen. Der Antrag des Hrn. v. Senfft⸗Pilſach, betreffend die 
Befugniß der Landgemeinden zur Erhebung der Einzugs- und Hausſtandsſteuer, 
wird einer beſonderen Kommiſſion überwieſen. Die Tagesordnung wird durch 
Annahme des ganzen Geſetzes betreffend das eheliche Güterrecht in Weſtfalen 
nach dem Kommiſſionsantrage (8. 1 mit dem Amendement des Gr. v. Weitpha- 
105 11 0 auch mit der Eingangsformel erledigt. Nächſte Sitzung Freitag 

„ Februar. 


Haus der Abgeordneten. 

Der Geſetzentwurf, betr. die Verbindlichkeit zur Anwendung ge⸗ 
ſtempelter Alkoholometer verordnet: 8. 1. Bei dem Verkaufe weingei⸗ 
ſtiger Flüſſigkeiten von einer vorbedungenen Stärke dürfen, ſofern die Ueberlie⸗ 
ferung im Jnulande jtattfindet, zur Ermittelung des Alkoholgehaltes nur die mit 
dem Stempel einer inländifchen Aichungsbehörde verſehenen Alkoholometer und 
Thermometer angewendet werden. Die Peftimmun en im Schlußſatze des $. 31 
der Maaß und Gewichtsordnung für die preußiſchen Staaten vom 16. Mai 
1816 iſt aufgehoben. — 3. 2. Der Minifter für Handel, Gewerbe und öffent- 
liche Arbeiten ſtellt die Bedingungen feſt, unter welchen die in $, 1 erwähnten 
Instrumente zur Aichung und Stempelung Wen ſind, und ſchreibt das 
Verfahren bei Anwendung dieſer Inſtrumente, insbeſondere die hierbei erforder⸗ 
richen Reduktionstabellen vor. — 8. 3. Die Uebertretung der Vorſchriften im 
5. 1 oder die Benutzung anderer, als der auf Grund des g. 2 vorgeichriebenen 
Reduktionstabellen, wird mit der im $. 348 des Strafgeſetzbuchs angedrohten 
Strafe geahndet. Die gleiche Strafe irifft diejenigen Gewerbtreibenden, bei 
welchen eine zum Gebrauche in ihrem Gewerbe geeignete, der Vorſchrift im . 2 
nicht entſprechende Reduktionstabelle, oder ein mit dem Stempel eines inländi⸗ 
ſchen Aichungsamtes nicht verſehener Alkoholometer vorgefunden wird. In die 
ſem Falle iſt die Konfiskation der Tabelle, beziehungsweiſe des Alkoholometers 
im Urtßeile e — 8. 4. Die vorſtehenden Beſtimmungen treten für 
den Umfang der Monarchie, mit Ausnahme der hohenzollernſchen Lande, mit 
dem 1. Januar 1861 in Kraft. 

Die Motive heben hervor, daß dem Publikum bisher die beliebige Wahl 
unter den zur Beſtimmung des Alkoholgehaltes weingeiſtiger Flüſſigkeiten die 
nenden Inſtrumenten überlaſſen geweſen, und waren von dleſen im Meſenllichen 
nur zwei Arten im Gebrauch, nämlich 1) die gem, nach den Normal- 
Alkoholometern verfertigten Tralles'ſchen, und 2) die von dem Mechanikus Grei ⸗ 
ner umgeänderten Richter ſchen Alkoholometer. Die erſten haben mit Anwen⸗ 
dung der für den praktiſchen Gebrauch bearbeiteten und amtlich anerkannten 
Tabellen den Vortheil größerer Genauigkeit, die zweiten den einer größern Bes 
quemlichkeit der Handhabung, aber die letzteren konnten, obſchon fie im Handels ⸗ 
verkehr häufig zur Anwendung kamen, eben ihrer ſonſtigen Unrichtigkeit halber 
zur Aichung und Stempelung nicht zugelaſſen werden. Die Motive heben nun 
hervor, daß in Folge der Ungenauigteit und mangelnden Uebereinſtimmung viele 
fache Klagen laut geworden, und daß die Regierung in Rückſicht auf die große 
Bedeutung, welche der Spiritushandel in Preußen gewonnen hat, der Frage 
eine eingehende Erwägung nicht r durfte. Die eingeforderten Gutachten 
lauteten indeſſen ſehr verſchieden. Von den k. Regierungen ſprach ſich zwar die 
überwiegende Mehrzahl dafür aus, daß die Anwendung des Tralles'ſchen Alko⸗ 
holometers zur Zwangspflicht erklärt werde, die Handelskammern und kaufmän⸗ 
niſchen Korporationen dagegen waren in ihren Meinungen faſt gleichgeiheilt. 
Die Staatsregierung mußte nach reiflicher Erwägung der Gründe für und wis 
der ſich für diejenige Anficht entſcheiden, aus welcher der Antrag, daß die An 
wendung 9 Alkoholometer zur Zwangaͤpflicht erklärt werden möge, 
hervorgegangen iſt. f 

— [petitionen.] Die meiſten Petitionen in den beiden aus dem Ab⸗ 
geordnetenhauſe jetzt vorliegenden Petitionsberichten betreffen lediglich perſön⸗ 
liche Angelegenheiten; nur einige berühren ein allgemeines Intereſſe; es ge⸗ 
nügt, die folgenden hervorzuheben. Ein Ackerwirth Hoberg zu Valldorf (Kreis 
Herfort) iſt im Jahre 1851 von dem dortigen Paſtor nicht als Pathe zugelaſſen, 
weil er während des Gottesdienſtes gelacht hatte; als er trohdem bei der Taufe 
mit vortrat, hat ihn der Paſtor vom Altare aus in großer Aufregung aus der 
Kirche gewieſen. Ein Injurienprozeß hat wegen Abſchneidung des Rechtsweges 
unterbleiben müſſen. Im Sommer 1855 it dem Hoberg mündlich vom Pfar- 
rer angezeigt, er ſei durch einen ſchriftlichen Beſchluß des Presbyteriums vom 
Gebrauch des Abendmahls und von dem Recht des Pathenſtandes ausgeſchloſ. 
ſen. Eine Ausfertigung dieſes Beſchluſſes iſt ihm verweigert. Berufungen an 
höhere Inſtanzen, von der Kreſsſhnode bis zum Prinz⸗Regenten aufwärts, 
mit der Bitte um Zulaſſung zu den Sakramenten und um Biszipfinarunter« 
ſuchung gegen den Paſtor, find erfolglos geblieben. Petent bittet, das Haus 
der Abgeordneten ſolle die erforderlichen Uuterſuchungen veranlaſſen und ſeine 
Zulaſſung zu den Sakramenten herbelführen. Aus den Akten fach ſowohl 
die Richtigkeit dieſer Angaben im Weſentlichen, als das große Aufſehen, wel⸗ 
ches die Sache in der betreffenden Gegend gemacht hat. Das Lachen des Pe⸗ 
tenten während des Gottesdienſtes iſt nicht erwieſen; allerdings wird in der 
Kirche des Paſtors fag weil derſelbe die Einſetzungsworte des Abendmahles 
und den Segen abſingt. Auch ift eidlich bezeugt, daß der Paſtor den Hoberg 
durch einen Preobpier gewaltsam hat entfernen ſaſſen wollen. Dieſe Streſtig⸗ 
keiten umfaſſen einen Zeitraum von 5 Jahren; ein ernſtlicher Verſuch, die. 
ſelben „durch Beſänftigung der Gemüther im Geiſt chriſtlicher Liebe und mit 
herzlichem Zuſpruch zu eee iſt, wie es ſcheint, nur einmal gemacht; es 
ift aber gewiß, ſagt die Petitlonskommiſſion, „daß dieſe und ähnliche Vorgänge 
den Frieden der Gemeinde ernſtlich geftört haben“; eine nicht unbeträchtliche An⸗ 
jest von Perjonen hält ſich theils von der Kirche und der Feier der Sakramente 

ern, theils dringt ſie auf die Verſetzung des Pfarrers. Trotzdem iſt das Haus 
der Abgeordneten nicht im Stande, etwas zu thun, weil Art. XV. der Ver⸗ 


faſſungsurkunde die Selbständigkeit der Kirche ausipricht, und die Petition, 
en beantragt daher Tagedornung — Bal — iedenen Penta 
in Bezug auf die Konzeſſion zur Schankwirthſchaft tri Petitionstommil- 
fion ihre En 1 je nach der Bedürfnißfrage. Bei einer ſpielt ein poll · 
tiſches Motiv hinein. Nanbrat v. d. Horſt im Kreiſe Lübbecke hat einem Gaſt⸗ 
wirth die ſeit 32 Jahren ununterbrochen innegehabte a ale entzogen, wo⸗ 
u ſich, der Petition zufolge, kein anderer Grund denken läßt, a da ber 
Landrath gegen alle diejenigen eingenommen iſt, welche einer Wiederwah dei. 
ſelben zum Abgeordneten entgegengewirkt haben, und zu dieſen gehört auch det 
Sohn des Petenten als Wahlmann. Petent bittet um Unterſuchung und Be 
fürwortung der Wiederertheilung der Konzeſſion; derſelbe hat aber den Inſtan · 
enzug nicht einmal betreten; die Kommiſſion empfiehlt daher Tagesordnung. — 
2 v. Poleski petitionirt wieder gegen den Handelsminiſter um Erſatz für 
40,000 Thaler Verluſte an Eiſenbahnaktien; die Kommiſſion empfiehlt ſelbſt⸗ 
redend“ Tagesordnung. — Lehrer Wander in Hirſchberg beſchwert ſich und 
bittet um Schadenerſatz wegen verſchiedener Druckſchriften (Katechismus für alle 
freien Religionsgemeinden u. ſ. w. von H. Denkmann) und einer geſchriebenen 
Liederſammlung, die ihm bei einer Hausſuchung im Mai 1853 fortgenommen 
ſind, einer Hausſuchung, zu der, nach Ausſage des Regierungskommiſſars, 


damals von dem Dolzigelpeäfibium in Berlin der Auftrag ertheilt iſt. Die 
Druckſchrift war bereits 1852 von dem Stadtzerichte in Königsberg in ßen 
rechtskräftig zur Vernichtung verurtheilt, und die zweiundſtebzig lare, 


welche bei Wander vorgefunden wurden, find dieſem Gerichte zugeſchickt und 
auf den Antrag der Staatsanwaltſchaft durch das Polizeipräfidium dort ver⸗ 
nichtet worden. Die Liederſammlung (Abschriften von dei edichten nude 
und politiſchen Inhalts) iſt gar nicht mehr aufzufinden; 5 Angabe des Pe- 
tenten hat fie einen Werth von über 200 Thlen. Die Angelegenheit iſt viel ⸗ 
fach vor den Gerichten geweſen, und es iſt ſehr zweifelhaft, ob Jemand, event. 
wer regreßpflichtig iſt. Die Kommiſſion empfiehlt Tagesordnung. Gbenſo 
über eine dritte Petition deſſelben Petenten wegen Aufhebung der Verordnung 
vom 11. Mai 1842, welche den Beamten geſtatte, ungeſtraft Geſetze zu über⸗ 
treten, und wegen Aufhebung des Gerichtshofes zur Entſcheidung der Kompe⸗ 
tenzkonflikte, oder doch mindeſtens Beſchränkung deſſelben auf ein geſundes 
Maaß. Die Petitionskommiſſion „kann aus dem vorliegenden Falle keine Ver⸗ 
anlaſſung nehmen, die bereit im Laufe der vorjährigen Sitzungsperiode der 
Staatsregierung nahe gelegte Frage, ob die Grenzen zwiſchen Juſtſz und Ver⸗ 
waltung anders zu beſtimmen ſeien, und welche tellung der Gerichtshof zur 
Entscheidung der Kompetenzkonflikte dazu einzunehmen habe, von Neuem zur 
Erörterung zu bringen“. Soweit der Rechtsweg noch von Bedeutung war, iſt 
er dem Petenten A geblieben, und nirgends iſt dargethan, daß der betref⸗ 
fende Landrathsamtsverweſer, Freiherr v. Zedlitz, a einer ſtrafbaren Hand» 
lung schuldig gemacht habe. — Die Juſtizkommiſſion empfiehlt (wie ſchon 
emeldet) überall Tagesordnung dei den ihr zugewiesenen Petitionen. — 
Ser Lieut. a. D. und Redakteur Held in Berlin 5 ſich über die Ver · 
weigerung der Konzeſſion zur Vermittelung von Geſchäften und Uebernahme 
von Aufträgen, fo wie zur Abfaſſung ſchriftlicher Auffäge für Andere in Ge 
mäßheit des 8. 49 der Gewerbeordnung. — Der Oberlehrer und Wahlmann 
Dr. Heidemann zu Neu» Stettin beſchwert ſich über eine Verfügung des Unter⸗ 
richtsminiſters vom 7. April 1859, betr. die den Provinzial ⸗Schulkollegien 
pen Disziplinargewalt, und bittet, dahin zu wirken, daß dieſelbe als 
den rr nicht entſprechend zurückgenommen werde. — Der Magi ⸗ 
ſtrat und die Stadtverordneten zu Sagan beantragen die Ausarbeitung einer 
neuen Stola - Tarordnung, in welcher die Intereſſen der Geiſtlichkeit und die 
der Kirchengemeindemitglieder gleichmäßige Berückſichtigung findet. — Der 
Lehrer Kroll in Fyliß, Kreis Neidenburg, beſchwert ſich über die Verweigerung 
des Konſenſes zur Einſegnung einer zweiten Ehe, nachdem er mit ſeiner Fran 
aus erſter Ehe gerichtlich gejchieden worden. 

— Nach einem fo eben im Druck erſchienenen Verzeichniß der bei dem 
Haufe der Abgeordneten eingegangenen Petitionen find den verſchledenen Kom⸗ 
miſſionen überwieſen worden: 48 Petitionen der Petitionskommiſſion, 12 der 
Kommiſſion für Agrarverhältniſſe, 14 der Kommiſſion für Haudel und Ge⸗ 
werbe, 15 der Kommiſſion je ien fer enheiten, 16 der Kommiſſion für 
das Gemeindeweſen, 15 der Kommiſſion für Finanzen und Zölle, 19 der Kom⸗ 
miſſion für das Unterrichtsweſen, 10 der Kommiſſion zur Berathung des Staats⸗ 
baushaltdetats, 2 der Kommiſſion zur n des Geſetzenkwurfes, betr. 
die Aufhebung der Beſchränkung des vertragem Bam Zinsſatzes, und 1 Peti- 
tion der Kommiſſion zur Vorberathung des Geſetzentwurfes, die Berg ⸗ und 
Hüttenarbeiter betreffend, in Summa 152 Petitionen. 


Lokales und Provinzielles. 

R Poſen, 2. Februar. [Eine Auszeichnung.] So eben 
geht uns aus guter Quelle eine Nachricht zu, welche in den Kreiſen 
unſerer Leſer zweifelsohne mit großem Intereſſe vernommen wer⸗ 
den wird. Die theologiſche Fakultät der Univerſität zu Breslau 
hat nämlich den Generalſuperintendenten unſerer Provinz, Cranz, 
zum Doktor der Theologie honoris causa ernannt. 

Poſen, 2. Febr. [NNationaldank.] Se. K. H. der Prinz 
Friedrich Wilhelm von Preußen hat in Höchſtſeiner Eigenſchaft als 
ſtellvertretender Protektor der emen Landesſtiftung als Na⸗ 
tionaldank folgende Perſonen zu Verwaltungs, beziehungsweiſe zu 
Ehrenmitgliedern der Stiftung zu ernennen und die Patente für 
dieſelben d. d. Berlin, den 19. Januar 1860 Höchſteigenhändi zu 
vollziehen geruht: Reg. Bez. Komm. Poſen. Kreis⸗Komm. Wre⸗ 
ſchen. Zu Ehrenmitgliedern: den Apotheker Kuntner zu Zeckow, 
den Gutspächter ee zu Zulkow, den Nittergutäbef Schulz 
zu Strzalkowo, den k. Kreisſekr. Schendel zu Wreſchen. 

V Poſen, 2. Februar. [Eine intereſſante Krimi⸗ 
nalverhandlung! fand am 31. v. M. vor der Kriminaldepu⸗ 
tation des hieſigen k. Kreisgericht ftatt. Der Angeklagte war der 
Sohn des Lehrers Ziemann aus Neuteich bei Danzig, 20 Jahre 
alt, jüdiſcher d en bisher unbeſcholten, und die Anklage auf 
Grund der 88. 55, 56, 102, 225, 227, 241, 242 des Str. G. B. 
erhoben wegen Verläumdung des Polizei-Präſidiums zu Berlin, 
Annahme eines ihm nicht zukommenden Namens, Betrug und Un⸗ 
terſchlagung. — Der Thatbeſtand iſt in der Kürze Folgender: Im 
Laufe des vorigen Jahres hielt ſich der Angeklagte, der ubrigens nur 
die Gymnaſial⸗Tertia beſucht, in Berlin auf, um Vorleſungen an 
der dortigen Univerſität zu hören. Einem Profeſſor der Lepleren 
erzählte er: Er habe ſich in einer Konditorei befunden ſich lebhaft 
an dem dort über die Judenfrage geführten Geſpräche helle 
hierbei die Reſkripte des Juſtizminiſters, wonach die Juden auch zu 
Richterämtern zuzulaſſen, verkheidigt und ſchließlich von einem 
Herrn eine mit dem Namen „Kempff“ verſehene Karte erhalten. 
Am nächſten Tage hätten ſich Polizeibeamte in ſeiner Wo nung 
mit einer binnen 21 Stunden zu befolgenden Ausweiſungzordre 
eingefunden. Nur gegen Verpfändung feines Ehrenwortes 15 
ihn der Polizeipräſident auf freiem Fuß gelaſſen. Dieſe Geſch chte 
hat der Angekl. auch mehreren ſeiner Bekannten erzählt und in 
Folge deſſen wurde von der „Volkszeitung“ und dem „Publiziſten“ 
der Vorfall zur Kenntniß des Publikums gebracht. Angeklagter, 
welchem übrigens ein ſehr vortheilhaftes Aeußere zur Seite ſteht und 
der ſich ſehr geſchickt ſelbſt vertheidigt, giebt zwar zu, daß er die 
Ausweiſungsgeſchichte in der angegebenen Weile erzählt, lehnt aber 
den Vorwurf der Verläumdung des Polizeipräſidiums ab, weil er 
nur vor ſeinen Bekannten ſeine wegen Mangel an Subſiſtenzmit⸗ 
teln unabweisliche Abreiſe von Berlin dadurch bemänteln gewollt. 
Daß er zu den Artikeln in der „Volkszeitung“ und im „ 8 5 
ſten“ in irgendwelchen gen ee ſtehe, läugnet er beharrlich. Es 
wird jedoch aus den Akten feſtgeſtellt, daß er an ſeine Wirthin ge⸗ 
ſchrieben, daß er das Opfer einer Polizeimaaßregel geworden und 
daß die Zeitungen das Nähere darüber bringen wurden. — Zie⸗ 
CGortſetzung in der Beilage.) 
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Beilage zur Poſener Zeitung. 2. Februar 1860. 
dem Antrage auf 1omonatliches Gefangnig 


Sa ' ‚ Aähriger Entz ans 70 5 Pleſchen, Stiller aus Kempen, Cohn an Grüt und eittauer 
der Ehrenrechte und jähriger Polizeiaufficht gegen den Angekl. aus Polaj wo. 5 

Nach längerer 311 ing ande dr Gerichtäbof welcher den Kiten = BON: TA e Reich aus Bomſt und Tichler⸗ 
1 11 9 er Vergehen für üderführt erachtet, das Urtel, wo:: ler Pahl aus Brombeig. 

nach Angekl. mit 6monatlichem Gefängniß und 50 Thlrn. Geld⸗ . Vom 2. Februar. 

buße, im Unvermbgensfalle mit noch e wen Gefängniß, ein⸗ Skaten HOTEL DE L’EUROPE. _Nitterguteb. v. Kolatztoweti aus 
jähriger Unterſagung der Ausübung der bürgerlichen Ehrenrechte At Lieutenant v. Beyer aus Görlitz, Pastor Wenig aus Gembig, 
und einjähriger Stellung unter Polizeiaufſicht belegt worden. Der Ma de an eee Aide a We uche Weichen aus 
Angekl nahm dieſen Ausſpruch offenbar tieferſchüttert auf. ode beg und Kaufmann Schilde aus Berlin, 

JInowraclaw, 1. Febr. e Wohlthätiges de.] Wie BAZAR. e Bee Sagen aus Düſſeldorf, die Gutsb. Graf Potwo⸗ 
dorgfältig das Schulweſen bei uns gepflegt wird, dürfte aus Folgendem hervor rowbki aus Deuiſch Preſſe, v. Niezychowski aug Granowko, v. Otocki 
gehen. Die egen fü een Ee hat aus dem Fabnsber te ermittelt, aus Gogolewo, » Skrzydlewski und v. Eutomskf aus Zaborowo, v. Btoci⸗ 
daß auch zur hieſigen fübiſchen Elemenkarſchule ein taubſtummer Knabe gehöre a aus Przeekaw 0 v. Aae aus Gembic, v. Niezychowski aus 
und den Finns Seite e die eie für den 1 een zu 5 en, vlie, v. Brodnickt aus Nieswiaſtowice und v. Kierski aus Poberka. 
reſp. von kundig te ſich die Mittel hi an die Hand geben zu ala. ) N j 
bo der größten Bereitwilligkeit find die Aare 855 u auch Selten En ſtädtt⸗ MYLIUS) HOTEL DE DERS 
ſchen Schulbehörden bewilligt worden. — An tele des ans Progymnaſium 
berufenen Lehrers P. iſt der zweite kath. Lehrer Ko 


28. Dounerſtag, 


mann iſt demnächſt im Beſize v N 5 
men, hier in Mylius Hotel abgeſt 
„an der Table d’höte ges 


ö Bölow von Grot“ ausgege 
j t, EN, eu efragen nach feinen Legiti⸗ 
mationspapieren vorgegeben, der Sohn eiues reichen Gutsbeſißers 
aus Kurland zu ſein, deſſen Vater in dieſen Tagen hier eintreffen 
würde. Er hat ſich ferner Viſitenkarten unter dem angegebenen 
Adelstitel ſtechen laſſen und dem Hotelier Mylfus erklärt, daß er 
Student ſei, auf feine Erkennungskarte ſogar die ruſſiſche Grenze 
überſchrittien und die Abſicht habe, nach Wien zu gehen, weshalb 
der Oberpräſident ihn wegen des nachgeſuchten Paſſes an die öſt⸗ 
reichiſche Geſaudtſchaft verwieſen habe. Ferner hät der Angekl. 
vorgegeben, feine Brieftaſche mit etwa 120 Thlrn. hier verloren zu 
haben, und Mylius um Veröffentlichung dieſes Berluſtes in der 
1 5 mit Ausſetzung des Inhalts als Finderlohns tant Lünteſchloß aus Solingen, die Kaufleute Pack aus Barmen, Bur- 
erſucht. Der Oberkellnet des Hotels hat demnächſt auf Veranlaſ⸗ lowicz gewählt worden. baum aus Fürth 4 H br Half agg aus Berlin, Baſſel 
ung des Mylius dem Hausknechte Franke 2 Thlr. gegeben, dieſer Sein Gehalt beträgt nun 240 Thlr. gegen 200 Thlr. Rache Im Ganzen find außalßien; en 3 und Helle aus Leipzig. 
hat daraus die Inſertionskoſten mit 15. Sgr. be „und den Reſt die hiefigen Stell en an den Elementarſchulen ſchlecht dotirt. So hat der dritte BUSCH’S HOTEL DE ROME. diu ee im E Regt. Robertag 
mit 1 Thlr. 15 Sge in der unge daß dem Ziemann 1 Se a Schule nit 200 Thlr. Gehalt, bei einer Familie von aus Glogau, die Kaufleute ka u Denen eyenberg aus Braun⸗ 
Behöre, dem Lezte nf, We DAB Pe behalten in 1 6, Ber kan ſcheint noch immer nicht zu der klaren Einſicht gekommen zu ſchweig, Düttmann aus Saalfe ſch aus Thorn. 
geben. Gleichfalls unter Beilegung des erwähnten Adeistitels bat 1 Phe dt . Bad bie den dieß en iR een Nepp tenber⸗ R — anette Jen Graf gr, 
* — 1 re * 5 a 
demnächſt der Angeklagte von dem Holzhändler Hartwig hierſelbſt 14 ſollen auf Koſten der Korporgtfonskaſſe 25 jüdiſche Schulknaben mit 10 . Se Baus Sokoto : ae 
ein bares Darlehen von 10 Thlrn. erhalten und auch dieſem die leldern beſchenkt werden. — Faſt täglich werden hier kleinere und größere % n Alle Fi 4 


nur 2 Thilrn. nach Poſen gekom⸗ { 
la, hat ſich hier für einen 


DE. Rendant Hecht aus Nitſche, Fabri⸗ 


a ah ergutsb. Frauen v. Moraczewska aus 


. : _ R Diebſtähle begangen. Hier vermißt eine arme Wittwe des Abends beim Nach⸗ r 
Heſchichte mit ſeinem reichen Vater, der in dieſen Tagen hier am Hanfefoimmen ht Betten, deren eine Theil ihr ſelbſt morgen wiederum u de ale 298. Farbe de Mie ne — u — 
r üle Nhnitie 0 
on allen ihm zur Laſt gelegten Vergehen iſt der Angekl. enen Gäſten ge rt; ir uns aber nur dadurch erklären können 30, { ! 
geſtändig, ſich des ihm Ai au fommendat Namens „Bölow von weil wir der Grenze iM nahe wohnen. "|. HOTEL:;DE BERLIN. Die Kaufleute Bergmann aus Liſſa und Joachims⸗ 


ö 5 9 thal aus t a, O. töpächt 3 Lueynowo, Bau⸗ 
Grote“ bedient zu haben. Es ſei dies aber nur in der Abſicht ge⸗ a e u en ce b. Zublsct ang Obora und 


I hen, um ſich dadurch aus augenblicklichen Geldverlegenheiten zu 5 Angekommene Fremde. ce aus Plawce, Gutspächter Brehmer und Oekonom Brehmer aus 


— eien. Die übrigen Thatſachen oe für ſich er er Dem l Febrnag iedziano. 

r nicht; indeſſen läugnet er die Abſicht zu gehabt zu haben, Ben Bu „ HOTEL DE PARIS, Bevollmächtigter Argdzfi aus Wegierfi, Gutöver- 
%% ⁰ uud Ds %% Bu. ( | HOT En Be SE BE 
vom Oberkellner hergegebenen 2 Thlr. zu unterſchlagen. Er habe Kaufmann aus Petersburg, Ballettänzer ae: und Solotänzerin „ Kötütekt aus Kamienlee g 
an ſeinen Vater um Geld geſchrieben, und mit Sicherheit darauf Fräul. Rathgeber and Sch „die Ne orges aus Schneeberg, |BUDWI@S HOPELL, Müller Rybache, Bürger Grzeſzklewiez, die Kauf⸗ 

erechnet, ſolches von demſelben zu erhalten. Alsdann würde er den Haberland, Bayer und Säle nger aus Berlin. leule 115 al, ua Poſener, Alexander und Frau Kaufmann Gold- 
I Uns : 10 5 ion. HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſitzer v. Jackowskt aus Pomarzanowice, mann aue Lerketw, Kaufmann Henschel aus Breslau und Bäcker Heppner 
w zuuus und Hartwig befriedigt haben. Die 2 Thlr. aber seien, | v. Skoraſzewski aus Bliaye und v. 201 o aus Zajgezkowo, Gutsver⸗ aus Pleſchen, 

— 18. ſie auch verbraucht, um jo weniger als unterſchlagen anzus | walter Janicki aus Gultowy, Frau Oberſdaſte Erbe aus Zielonka und EICHENER BORN, Kommiſſionar Lange aus Bromberg, 'Bleifchermeifter 

en, als dieſelben ja auf der Hotelrechnung F. und er ſie nur Stud. jur. Riedel aus Greifswald. f Roſzkiewicz und Schuhmachermeiſter Moder aus Exin. 
entliehen habe. Dieſe Einwendungen des ngeklagten wurden HOTEL DR BERLIN, Die Rittergutsb. Meißner aus Kiekrz und p. Gra- PRIV AT. L GS., Wachtigeiſter in der Gendarmerie Stüber aus Wirſit 


aber nach Vernehmung der en vollſtändig widerlegt. 8 öf⸗ bowski aus Uchorowo, Gerichts ⸗Aſſeſſor v. Mroziüski aus. Weichen, e anal 0 
fentlich dee len nuf e Fon des Un ad | Gutsb Pie Kunowoki aus Kowicz, ee 1 Nase pack aus Vi and Kaufbiam Bofalekk aus But, St. Martin Nr. 14. 


hinweiſend, 2 getänig und Ken 3 er icht meh⸗ | j Me ürger Grud zielski aus Gneſen und Administrator Zielsdorff aus 
teren hochgeſtellten Perſonen eſiger Stadt feine Beſuche unter BuDWI@S HOTEL. Di i ee PER I j 24.440 * 
dem anten Adelsprädikate 145 RDR 


t, ſchließt das Plaidoyer mit. Boſantee, die Kaußleute Gohn aus Ai, Hanfe 


ekanntmachung. haben ihren Anſpruch bei dem Subhaſtations⸗ 


abzuliefern. Pfandinhaber und andere mit den⸗ DE” Penfionat. ng (Ein vor Kurzem billig erſtandenes Vorwerk 

alben leichberechtigte Gläubiger des Gemein.) Bei dem Uunterzeichneten können zu Oſtern 1 Sah 

Suldner haben don den ini u Bete efind« wieder ei eee rberei 4 10 die E bei Mogilno, von 202 M. Morgen guten 
u 


B 
h Unter Bezugnahme auf unſere ee Be⸗ gerichte anzumelden. 
wird 


untmachung vom 29. November d. Brom Oktober 1859. 


„den 24. 5 1 ir Vorbereitu 9 
dierdurch zur allgemeinen Renntnig gebracht, daß Königl. erke. 1. Abtheilung. [ichen Pfaudſtücken nur Anzeige zu machen. —— mnaſial- und Realklaſſen Aufnahme Bodens, kann unter leichten Bedingungen ſofort 
Aunoffentlichen eng des 2 Do- Nothwendiger Bertanf. Zugleich werden alle Die 9 7 e 20 Bi nden. ET abgetreten werden. Adreſſe auf franko Anfragen 
en teſzezewiee im Wege 1. Königüches Kreisgericht zu Gneſen, Maſſe Ansprüche als Konkursgläubiger m 10 u , 0 Rektor Lie Prediger durch die Exped. d. Ztg. 


len, hierd dert, ihre Anſprüche 
ia ben egen ere 0 


dieſelben mögen bere 


icht, mi ü ten Vorrechte "= 1 8 
ee N 60 einfienlih J WS 

bei m en he au 5 85 fal A 0 
maehen get lebens- und Pensions- Versicherungs -Gesellschaft 


ſtgebots ein Termin auf ; | den 14. Januar 1860 
u e Se de „ Das den Earl und Ida Iohannesihen 
Renu gegebaudes bier 55 pen Nedle Cheleuten gehörige zu Waliſzewo sub Nr. 9 
rungsralh v. Schierſtedt belegene Grundſtück, abgeſchätzt auf 7011 Thlr. 
angeſetzt ift 1 welchem qualffiztrte Pachtbe⸗ 3 . 8 Pf. zufolge der nebſt Hypothekenſchein 
werbe er duch 55 Aab erden und e ie in der Regiſtratur einzuſehen⸗ 
Die 9 } den Taxe, ſoll am 7. Auguſt 1860 Vor⸗ 


NR Mary mittags 11 Uhr an ordentlicher Gerichtöftelle 


innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten For⸗ 


e de . ag Vormittage in ge urg. 


e v - reſubhaſtirt werden. y f Uhr, f te] 90 
Oe Sc 4) Orte verbindenden En] ie ain alte Aich hene dene Na vor dem FETTE im Termins. 5 Grund. Kapital HM Eine | illion ; Mark . Banko. . 
"u uſtell heim Nr. nu au geh Mark 
Garten, ch 1 Wen 51 Mutz. Nymarzewicg en iſzewo Nr. 5/9, wer⸗ RR ee eiureicht, hat ee Reede nn 8 aufgenommen: 11 
Aer. 2059 3 den 11 Öffentlich vorgeladen. eine Abschrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 1075 Personen, darunter 40 Nachrers, mit..... * „ 1,596,935 
Wieſen 651 95 6 00 Bet, 1 ine 15 1 75 a u he ih Gläubiger, welcher nicht ln unserm G Die Ger ane Yersicherungssumme ball sich demnach nach Ab- an ale 
hen BE KOT „ 1Emen ; e ubige erm Ge⸗ zug des BB DIE 1509 Alk jenen ande thiakeha Kühne 4 ca, 1 
Bee, eee 0 ren ase be Dem Ekbpefitionsgeriäan, Un 14 e ee De: a a n u ebe ne 1 
dam ö 9 2 Anmeldung feiner Border am hieſigen Die Einnahme der Lebensversicherungs-Branche belief sich an Prä- 
1 Das g alte Pacht eld it uf 3200 22 4 —— ıy Orte wohnhaften oder zur —— bei uns berech. mien und Kifitalzahlungen 3 ca. 6 333,000 
vingefept. Zur ueber des Pacht iſt einn ,, N N Anm Bevollmächtigten beſtellen und zu den an Zinsen aut . ar i ne Ch = 45,300 
wapon bles Vermögen von 20,000 Thlr. nachzu⸗ Zu d 8 0 ermögen des A 5 anzeigen. lchen es hier an Belannfichaf 8 We von den Versicherten in 1859 68 Personen mit versi- 10 
lien, Major a. D. v. No au bchen hat der enjenigen, welchen 1 anntichaft cherten d. r 51. Kandsann n 130,660 
Die Lizitations⸗ und Pachtbepingungen können Kaufmann und Banquier Simon Led zu fehlt ji en die Rechtsanwälte Stiebler, Im Gänzen hat die Gesellschaft in ihrer zwölfjährigen Wirksamkeit 1 
N unſerer Regiftraiur eingeſehen, auch gegen Liſſa den Ausfall der für ihn auf den Ritter: Nolte und Pohle zu Sachwaltern vorge⸗ an die Erben von 620 Verstorbenen bezahlt.. „  1,063,925 
W der . Duo Poitoordup ütern Lübchen 0 dr use . ſchlagen. Die Pensionsversicherungs-Branche weist einen Kapitalbestand nach 2 
n {lt werden. rderung von 22, „ ufbſt 5 Prozent x 0 ae R nn as nenne ee 2 „en. 1 
| — 24. Januar 1860. Men gel dem 1. Juli 1857 angemeldet. Der Bau-, Nutz- u. Brennholz⸗Lizitationen. Die Gesammt- Reserven der Gesellschaft betragen jetzt, mit Aus- * 555 
0 Königliche Regierung, —— zur Prüfung 7 Bang 11 45 Es follen: f 5 ue N — Bko, ca. “ 1,208, 
— f „den 18. Februar c. Vormittag r 5. Februar c. im F ſe Davon sin othekarisch auf Lan er ausgeliehen . . . ca, 
Wale r* d A er = vor dem eee Kommiſſar im Termins. 95 F Reviere ae Ham urg, den 15. Januar 1860. x 4 ” 5 
. zimmer Nr. anberaumt, wovon die Gläubiger, Ölzer, Birken» und Kiefern⸗Nutzhölzer und Die Direktion des „JANUS“ 
ö.. No iger Verkauf. welche ihre Forderungen angemeldet haben, in chneide- Enden, auch Brennholz in Klober, Mietn. A. . Schmidt. 
du iches Kreisgericht zu Schroda. Kenntnt geſetzt werden. Stangen und Reiſig; „7 
Da, Erfte-Altpeilung. Ae ene II. Mittwoch den 7. März c. im Ku zeln „Die Gesellschaft geitgiiet viexteljährliche und monatliche Prümienzahlungen, ver- 
3 as dem Rittergutsbeſitzer Stanislaus 8 ® zeisgericht, 1. Abtheilung. Zielonka Bau- und Nutzhölzer af 7 3. langt kein Eintrittsgeld und nimmt und giebt Recht vor den Gerichten der betreffenden 
* nag von Topoleti deere A 5 ommi OR Konkurſes arten und in en 122 70 15 — 50 BR 3 Ange i deb 
r. abgeichätzt auf 18,592 1. 20 2 We gar worunter auch viele Eichen, Aus den Zje⸗ ros pekte un agsiormulare unentgeltlic 
at x pl ee neh er en „„ Lonbarg-Eröſſuung. Saler und Gtosgeiter enen, 6 in Posen bei dem Hauptagenten ru, R. Levysohn 
den ngen in der Regiſtratur einzuſehen Königliches Kr 1% III. Donnerſtag den 15. März c. im Gaſthofe ’ 
e | ee hung | eee e Dh, une 
an or. 11 1860 Vormittags 11 Uhr ; 30. r ange Stangen, Stubben und Reiſig; j Ane, 
VVV I 
Dopo iger,. welche wegen einer aus dem page Chodzieſen zu Life iſt der kauf. Promuno, aus dem dortigen Stare, Bau Schrimms bei Herrn sds 3 
Ber olbetengugpe nicht erfichtlichen Realforderung uche Weaknes im abgefhrzten Verfahren . änd Breunbölzer Reiſig un Faden Lissa bei Herrn Frstiuss Basch, 
rächen gung ſuchen, haben ſich mit ihren An 18 und der Tag der ahn 8einſtell V. Mittwoch den 21. März c. um Kkuge zu Birnbaum bei Herm J. . Strich, 
au i a 15 1 i n ſämmtlichen umliegen⸗ 5 e 
ei dem Gericht zu melden. uar 1860 feſtge Zielonka, aus den ſä Altegen 9 dei Mi „ 

S Bericht d auf den 13. Jan feſtgeſetzt worden. her aller Art Grätz bei Herrn 8 2 
—:: . % ( Menemken hüi Hosm.ds Aue Februar 1860— 
Das Nothwendi Verkauf. f der Kaufmann 15 emein! dn eftellt, VL Dienſta den 27. kärz c. im Gaſthofe zu 5 2 21 di 2 h € ruar 1860. 

80 * 74507 80% G4. 5 ſtuldners werdenſen Otten Kolonie bei Hofen Etubten Meinen Geſchäftsfreunden hiermit die ergebene Mittheilung, daß ich mein 
in chen 


— Reiſerholz, aus dem Reviere Schwer- ſeit 44 Jahren hierorts geführtes Manufakturwaaren⸗Geſchäft mit ſämmtlichen 


N N * \J * * ’ 3 * 7 
ene beer enden überal "6 zen gleſch bagre 8, Aktivis und Paſſivis meinem Sohne und ſeitherigen Theilnehmer viel 
05 d e überall von 10 Uhr ab, gegen gleich bagre Ber Da 


=. i 4 1 d 
%%% Detcug mh meth nam). KARRIERE am, Bali ee en: ER, Da m Bye 
gungen in der Regi ebend de itiven Verwalters abzugeben. elonka, den 25. 5 = 9 gigte Vertra | 
dare, fo in der Regiſtratur einzuſehenden des ee Gemeinſchuldner etwas Der königl. Oberförfter Star. Renee! Ephraim. 


Ang | 
VV 


. — — — — I 
dem — had) unbefannten Ser nerihulben, wird aufgegeben, at an denselben Polniſcher Sprachunterricht. Mich auf vorſtehende Anzeige meines Vaters beziehend, werde ich das mir 
er 


95 N len, vielmehr von 7. änzlich übergebene Manu akturgeſchäft mit wächte r 

And Louiſe Johne Saß Gab ben De der Gigeſebede 0 eiufättenti | 0 ce an e uner der. Be en Firma: N. f, e. e 

vn N Se 12 Fa ans went rig ant de B. wle De Na . prartſch für lan eic h eis ce wol- wird es mein Beſtreben bleiben, nach wie vor in rechtlicher Handlung wel die 
un dothekenbuche 


N Ifor« zei d Alles, mit Vorbehalt ihrer len, kann einen küchtigen Lehrer nachweiſn Ehre der Firma zu wahren. 
"3 an den Raulgelbemn Beſeed denn fachen, strengen, Joche ebenda bar Konfhrämafie Ab. Hecht, ehren. Schulte,. avid Ephraim. 
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Strohhüte werden von etzt ab in mei ⸗ 


0 6 * fl “+2 
1: 1 0 A 


0081 mh anni; Jie 13 8811 f 12 
9681 I g Ea. 1 ö ; I. 3 f 
1 5 g . ier-| Sr a de v P - bei Stadttheater in Poſen. auf die geehrten Künſtler aufmerkſam zu machen, 
e [Ct Yostenieranueser Sch Kam ben D Seroein heim Klge 3 iteue Slämme] Dsinetag, yum Benfa fir Fehr &ELA, Ba fig m yanı Deuotan mi dm arten 
Einem hochgeehrten Publitum die ergebene heutigen Tage am, bieligen Orte Wronker- von 100 Kubllfuß und darüber zum Berfauf. | — — — Bass sent Y a ee eller. 
Anzeige 05 ich Berlinerſtraße Nr. 5 im 1 Hi Wande n A 1 2 Nabe M wii V f en den freundlichen Wünſchen des ge- u a 7 a. 5 
Haufe zes Herrn Optikus Bernhard, ein ft eröffnet habe. Um gütigen Zuſpruch bitte ft h: f bli legen kommend 1 afı ’ — 
Kurzwaaren⸗ Parfümerien, Dan fhub- Eduard Grundmann. || 0 vie / er an 121 ae ee Komik Boer 2 0 fe Bellevue. 75 
und Kravattengeſchäft eröffne 11575 Unter 15 Stü fette Ochſen und Kühe 3 Akten von Lortzing. us 11 e d. Geha we 8 N anf 
dem 7 u Bedienung bitte ich um 2 Prem Rn 3 Pd 5 Ks 5 ce eo a en ee an bad Seletäne: Thon aud! ab den Nee 730 49 
geneigten ruch. u iva eniner, à Pfd. be + . i dul. Mat ber, ſo wie des Valletmei⸗ 8 Y, N 
Woſen, im iert 1860. ö K N 1 5 Ben ls. + 5% TE ̃7˙ ſters und. Ga Herrn Hathgeber einladeeet 4e. 
su ; ' n (Pinus picea) ... . . - 4 2 * R ; 5 vom Hoftheater zu unſchweig: Robert der 3 12 1. In 
Falera Ühnderska. e ne eee . . M nne 
—— 0 Weiß ⸗Erſen (Alnus incana) .. 25 8 7 Oran bie Ae 9 Laer i echt J beer Vorkommender Tanz im 2. Akt: Grand! Friedrichsſtraße Nr. 32 
Ne St rühhut⸗ Fürberei Mae a Balu und A 0 5 EN N feinster Ligueute und Bi 9 ueber un n Ah re Her Heute Donnerſtag den 1 ze. großes 
Mer Eile! on friſcher keimfa ; . . nny Rathgeber und Herrn Ba 5 
95014 hir * * Kaſſe der Forſtverwalter @aertmer in römes, Arac, Num und ognac ꝛc. 2 — 6 Ja 3. Akt: Scene der Nonnen, ar⸗ Miete ez Wotan. use Kae 


ner Färberei auf das Schoͤnſte und Bil⸗ 
ligſte gefärbt; dieſelben erhalten auch 
Fagon und werden auf Verlangen auch 

modernſſirt. 8 
* Adolph Sieburg, 
Schön⸗ und Seidenfärber. 

Walliſchei 96, an der Brücke, 


1 der Oe 


ſten Behandlung verſichert zu ſein, beliebe man 


reskanerſtr. 9 iſt eine 2 
(3 Stuben) ſofort, und eine Wohnung 
Treppe (k Stuben) von Oſtern zu vermiethen. 


um Withelmsplatz Nr. 15 und 16 


April e. ab zu vermiethen. 

Tapiehaplatz 3 iſt ein eleg. möblirtes Zim⸗ 

Sumer nebit Schlafkabinet zu vermiethe. 

Spegilpelmäitzape 26 find, 2 möbl. Stuben for 
fort zu beziehen. Bardfeld. 


ER 


In einer bedeutenden Handlung iſt die 
Stelle eines Reiſenden vakaut und ſoll bald 
mit einem ſoliden jungen Manne beſetzt 


werden. 
Auftrag und Nachweis: Kaufmann A. 
Felsmann in Breslau, Schmiede⸗ 
brücke Nr. 50. 


Geſuch eines Büchſenmachers. 
G. in Sn sieben“ Kitensrbeit und Sch 

alſo mit Sertigumg are Gewehrs, 
wander 


dition du Journal. 


En mit den beſten Zeugniſſen verſehener Wirth · 
ſchaftsinſpektor, der längere Zeit in Pom⸗ 
mern ſervirt und zuletzt 7 Jahre ein Gut in 
Weſtpreußen adminiſtrirt hat, ſucht ſogleich oder 


Schönthal bei Sagan in Schleſien. 
Au der hieſigen Kiefernſaamen⸗Darre iſt eine 
ſamen, 18 Sgr. pro Pfd., zu verkaufen. 


rpc N REGEN RE 
200,000 Gulden Hauptgewiun | 


* Ye 82 — 5 2 

ſtreich ſchen Eiſenbahn⸗Looſe. 

Hauptgewinne des Anlehens find: 21mal fl. 250,000, 71mal fl. 200,000, 103mal fl. 150,000, 90 mal fl. 40,000, 
40 5mal fl. 30,000, 90mal fl. 20,000, 105mal fl. 15,000, und 2040 Gewinne von fl. 5000 bis abwärts fl. 1000. — Der geringſte 
Preis den mindeſtens jedes Obligationsloos erzielen muß, iſt 125 Gulden. — Kein anderes Anlehen bietet fo große und 
viele Gewinne verbunden mit den höchſten Garantien. — Pläne werden Jedermann auf Verlangen gratis und franko 
überſandt, ebenſo Ziehungsliſten gleich nach der Ziehung. — Um überhaupt der günſtigſten 
Bedingungen, welche Jedermann die Betheiligung ermöglichen, fo wie der reell. 


ſind München, 1837, VIII u. 778 S. 8., käuflich übernommen. Zum erstenmal erscheint hier Barometer: 27%. ermometer früh: 20 —. 
2 Geſchäftslokale und Wohnungen vom 1. eine auf urkundliche Zeugnisse und die Sprache gegründete Darstellung ge ü 
Stämme und Nachbaryölker, d. h. der sämmtlichen Nordvölker Europa’s von ihrem ersten |froftig. 
Auftreten bis zu jener Zeit, wo sie dauernde Sitze fassten. 
Erscheinen zwei Decennien bereits verflossen sind, so steht doch das Werk noch fest und 


unerreicht da, und wird, ausgezeichnet dur 
eit der Ergebnisse, 2 te 
bietes der nordischen, besonders der deutschen Völkerkunde bilden. 


wofür es durch jede gute Buchhandlung bezogen werden kann. 
nur noch gering. 


Ohr 
und der Striker 217 


Nie geſtern Abend 11 Uhr erfolgte glückliche 
Flatau von einem munteren Knaben, veehre 


ich mich Verwandten und Freunden ergebenſt 
anni. 


J zu billigſten Preiſen. 


He den 2. Februar c. Wurſtabendbrot, 
wozu ergebenſt einladet int 
J. Nowacki junior, 
b a Reftaurateit am Bahnhofe. 
Ein hochgeehrtes Publikum erlaube ich mir“ 1 


— 


größere Quantität guter keimfähiger Kiefern⸗ Enſembletanz, ausgeführt von Fräul. Rathgeber 
und 12 n 


bei Flatow, den 30. Januar 1860. ff a 4 
Deal ge Borftamt Lünen empfingen in friſcher Waare 
orck. 


H. Meyer ꝙ. Co, 
) Wilhelmsplatz Nr. 2. | 


Kujan 


Amar er 4 - CI Till: F g 
Cafe Prince Royal. 
empfiehlt ſein mit aller Eleganz und jedem Komfort eingerichtetes Lokal dem geehrten Publikum. 


Gleichzeitig mache ich hierdurch bekannt, daß ich von heute ab auch das hieſige bayriſche Bier 
eihgefübtt Habe und bitte um den geehrten Zuſpruch. Zur bock 


„ N 
a 8 Nüböl, loko 103 Rt. Br., r 180 
Kaufmänniſche Vereinigung Rt. bez., p. Aol. HM Ss 107 Ye 17 
zu Bof en, Br. p. Sept.⸗Okt. 11 Ni. Br. * 
Wegen des heutigen katholſſchen Feiertages 
leine Geſchäfts. Verſammlung. Frühjahr 16 f. Rt. Br. p. Mai⸗ Juni 17 
Waſscrctand der Wacthe: 19 N SJ 174 Rt. Br., Bra 

Pofen am 1 Febr. Vorm. 8 * Fuß 10 Zoll. 70 


bruar u. p. Febr.⸗März 10 1% Ri. 1 4 
9 k) 
STIEN & GREIM 
Bank- und Staats. Effekten echäft 
in Frankfurt a. M., Zeil 33. 


ih dürees zu richten an 


.— —E 


Breslau, 4. Fehr. Wetter: Schneetreiben 
— — —— egen, am frühen Rorgen 9 0 15 


22 * Weiber Weizen 61657073 Sgr. je» 
Produkten⸗Börſfe. dee e de 
Berlin, 1. Febr. Wind: Nord-Nord- Weit, 


on den Erben des berühmten Linguisten Kaspar Zeus babe ich dessen 


„Die Deutschen und die Nachbarstämme,“ 


—— en 51—52—53—54 Sgt. 
N e 
der deutschen] Witterung: nach Schneefall ziemlich hell und ee Sgr. 

a g aaten. 8 85—88— g 
Weizen loko 56 467 Rt. nach Qualität. merrübſen 72755 S — . a — 
157 0. loko 485 a 481 Rt. bez., B Febr. 473 Rother Kleeſamen ordinärer 9 — 40 Mb; 
| bez. u. Gd., 47 Br., p. Sebr. - März miltler Al Rt, feiner 11412 Rt., hoch⸗ 
ner wie bisher die Grundlage der Durchforschung des Ge- 47 a 46} Rt. bez., Br. u. Gd., p. Frühfahr 46 feiner bis 13 Rt. weißer ord. 10 i 
disch . ’ a 450 At. bez. u Gd., 46 Br., p. Mai⸗Juni 46 und fein mittel 22 — 244 Rt., fein und 
Den bisherigen Preis habe ich auf die Häfte, 2 Thlr. oder fl. 3. 30 Kr., ermässigt,|a 45} Rt. bez. u. Br., 453 Gd. p. Juni 46} a 25— 25 Rt. 1 


Der Rest der Auflage ist 46 Rt. bez. f An der Börſe. Müböl, 
or | Große Gerfte 36 a 42 Rt. Febr. u. Febr. Mat 10. 
Fidelis Butseh, vormals Wilhelm Birett. & 1 


Hafer, loko 25 à 28 Rt., p. Febr. 26 Rt. Mu April 104 bez. u. Br. 
blich Wirthſ A oh p. Frühjahr 254 Rt. bez, p. Mal⸗Juni 26| At. Pr. * 
„ angebli irthſchaftsbeamter aus ie geſtern Abend 9 Uhr erfolgte glückliche Rt. bez. Roggen r. 39894 Rt. b Mär 
bindung meiner lieben Frau von einem] Rüböl, loko 10 Rt. bez. 10% Br., p. Febr. u. Mis ar 39 Rt. Gd., p. Ape ie 95 125 
nie Knaben zeige ich Freunden und Bekann- 10 Rt. bez. u. Gb., 103 Br., p. Febr. - Märzſ bez. 39} Gd., p. Mai-Zuni 391 At. bez. u. Gd. 
hiermit ergehenſt an. j x 10% Rt. bez. u. Gd., 10% Br., — März. April] Spiritus, loko 16} Rt. Gd., p. Febr. 17 Ri. 
10} Rt. bes u. Gd, 10 f Br. p. April. nn Br. u. Gd., p. Febr.⸗März 17 Rt. Br. u. Gd, 


Obgleich seit seinem ersten 


ch den Ernst der Forschung und die Neu- a 46} 
auch 


Bode. 
loko 10 Br. 
bez. U. J 1 1 


Augsburg, im Januar 1860. f r 
Aptil⸗Mai 1 


E. A. Frenzel. a 1044 Rt. bez. u. Gd. 11 Br., p. Mai» Juni p. März-⸗April 17 d., P. April 
aufgefordert, über dieſelbe zu disponiren, oder Auswärtige tze, gige 11 N bez. u. "on, 11% Br., p. Sept.-Dft. Rt G5. } Br, 70 3 n 
dieſelbe a en. Ina _— Geburten. Ein Sohn dem Hauptmann 118 a 11 Rt. bez % „ En art zu 80 % 
„Gleich zeitig frage ich an, ob Jemandem eine p. Witten in Liegnitz, Hrn. C. O. Heyl in Ber. Spiritus, loko ohne 9 167 Rt. bez., mit Tralles) 164 Rl. Gd. 5 be) 
ne ſilberne Eplinderuhr fortgekommen iſt. lin, Hrn. H. Ravens in Potsdam, Kreisrichter Faß —, p. Febr. 17 a 165 Rt. bez u. Gd. Lu u u 17 
E Kupffender in Senftenberg; eine Tochter dem 17 Br., 


. ne, a 163 Rt. bez. u. Woubericht. 

n Diebau bei Eo e 175,8 175 At. bez., oh 175 0 al ee Mon dane 

8 2k. ſchloß, trug ſich auch auf den eb en 
x ul. Mane über. Es en ca 10 0 . e 

für die vorhandenen Beſtände ſehr beträchtliche? 


Verein junger Kaufleute, 
Sonnabend den 4. d. Mts. Nachmit- 
erte des ga 1 
rers Dr. arkiewicz über den Waſ⸗ — 
ſerſtof. Rt. 1 0, 3483 


(B. 24 3) * Bedarf der Kamm arnipinnereien und zwar nor 


; 3 a 38 R i 
Lychen, General⸗Major Graf v. Ranzow in 1 üglich ruſſiſche Rücken. und Fabrikwäſchen, 
Oldenburg, Juſtizrath P. A. W. Granſer und] Stettin 1 Febr. Schnerfall. Wi ag dae c e Kar kw ische 
Familien » Nachrichten. Frau L. Etepkan in Berlin, Oekonom Th. Re⸗ Wewer ei, e e In Lande W̃ 5 I is aba 


ollen wurden von inländiſchen 

Weizen, loko glb. p. S5pfd. 6364 Rt. bez., Händlern und hieſigen Aang ee auſern au 

p. Frühjahr 85pfd. gelber vorpomm. 677 Rt. dem Markte genommen, ebenſo Locken⸗ und 

bez. 68 Br., inl. 653 Rt. Gd. Gerberwolle. Die Preiſe waren ganz unverän‘ 

Roggen, loko p. 77pfd. 431 Rt. Gd. Tyfd. dert denen im Monate Dezember gleich, 

p. Febr. 43 Rt. bez. u. Gd. p. Febr.⸗März 424 Die Handelskammer. a 

bez. u. Gd. p. Frübjahr 424,43 Rt. bez. u. Br. Kommiffion für Wollberichte. 

434 Rt. Gd. p. Ma- Jun 43 Rt. bez u. Gd. Wien, 28. Jan. Die Fürſt Schwarzenberg 
erſte ſchleſ. 69pfd. abgeladen p. Connoiſſ.ſſche Wolle, ca. 600 Ztr., wurde von einem hie 


3 Benlobteken fehlen ſich: 
Noſalie Bergas, Maxeus Peiſer, 
. Grätz. Samter. 


Lamberts Salon. 


Donnerſtag den 2. Februar 


großes Inſtrumental⸗Konzert 


von der Kapelle des kgl. 7. Inf. Regts. 


Entbindung meiner lieben Frau Röta geb. 


in der Zeit von jetzt bis Marien ein paſſendes antomysl, den 1. Februar 1860, Anfang 7 Uhr. Entree 24 Sgr. à Perſon. p. 70pfd. 36 Rt. bez. ſigen Hauſe zu 184 Fl. (um 30 Fl. ls im 
Engagement. Näheres ſagt die Expedition. 21 Sigmund Lewek. | N Zu Ale werden nicht ausgegeben. . Hafer, 1015 P. 50pfd. 244 Rt. bez. vorigen Jahre konte Dar Die N 
09884 3 . 4 | 825 b [Waaren-Kred. Auth. 5 91 — 118556 1 Sch damb. Pr. — 80 
Fonds- u. Aktien-Börſe. gehen 3 55 9 Weimar. Bank- Akt. 4 86 B Kur, DE oo 42 8 
Berlin, 1. Febuar 1860. Rubrort.Ereſed 3 744 r Dean Pian d 0 e gu ® 
1 Sturgard⸗Poſen 34 60 555 Deſſau. Kont. Gag Ap 87 B 
Eiſenbahn - Aktien. 3 4 100 See 15 x Kur- u. Neum Gold, Silber und Papiergeld. 
orf BE 787 — eee do. — l—y—ͤ—ů . — 
e 40 1850 Baut, und Kredit- Aktien und |Dinerva, Bert, A8. 28 b ! Oſtureußiſche . 
gage Aibtterd. 4 71 Antheilſcheine. Neuſtädt. Hütten v. A) 4 B p. Stck.] do. conv. 91 8 Ado. Fou * 
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